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Mennonifische Bundschan 


Tausset ms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im N 
Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipes, Manitoba, 








Das Korn. 


Das grüne Korn jteht ſchlank und fein 
Gleich Gitterwerf auf dunklem Grund, 
Es dringt der warme Sonnenſchein 
Zur Wurzel in der Mittagsitund. 


Der Mond geht durch das Aehrenfeld, 
Aus fühlen Glanzes Silberjtrahl 

Hebt jid ein Halm zum Himmelszelt, 
Ein Pfeil von Licht aus grauem Tal. 





Das goldne Korn neigt jid) bereit, 
Der Himmel gab, was klagſt du, Not? 
Sind Sonn’ und Mond in Ewigfeit 
Wächſt ewig aud; des Menſchen Brot. 


us, (Dorothea Täger.) 





Sorget nicht! 


Sorget nicht für euer Leben, was ihr eſſen jollt, and) nicht für euren 
Leib, was ihr antun follt! Quf. 12, 22. 


Sorget nicht! befiehlt der Herr Jeſus jeinen Nüngern. Sein Befehl 
ift ernjt zu nehmen, denn anderswo jagt er: Was heißt ihr nich aber Herr 
und tut nicht, was id) eud) jage? Nur die ihm geborgen, find jeine rechten 
Sünger. Sorget nicht! Das ijt ein Befehl genau wie „Du jollit nicht töten, 
du ſollſt nicht ſtehlen!“ Stehlen ift Sünde, Töten iit Sünde, Sorgen ijt 
aud Sünde, Sünde gegen das erſte Gebot. Sorget nicht! Das iſt ein ſehr 
tröſtlicher Befehl, der uns tief in Gottes Liebe blicken läßt. Der Herr ent 
bindet die Seinen von der Sorge um Nahrung und Kleidung, die auf Mil- 
Tionen oft. bis zur Verzweiflung quälend lajtet. Gewi meint der Herr 
bier zunäcjt die Apojtel, die das Evangelium durd die Welt tragen jollen, 
und alle, die er heute in diejen Dienjt jtellt. Aber nach Mattb. 6 gilt der 
Befehl allen, die Jeſu eigen ſind und am erjten nach dem Reich Gottes trady- 
ten. Sie follen arbeiten, aber aud) in Zeiten der Verdienitloiigkeit auf den 
trauen, der nidjt bloß Elia, jondern aud die Witwe zu Zarpath in der Teu 
rung berjorgte, und der ein Meiſter iſt zu helfen 

Wir nehmen Gott nicht ernit genug. Wir jegen ihn als Lückenbüßer 
ein, wenn wir nicht mehr weiterwiffen. Und darum, weil wir ihn nicht ernit- 
nehmen, darum macht er Ernſt mit uns und zerichlägt all unſer Wollen und 
Wirken in lauter Fegen und Scherben. Weil wir ibn nicht ernitnehmen. 
darum haben wir ihn gegen uns und zerbrechen unter jeiner gewaltigen 
Hand, jtatt daß wir ihn für uns hätten und mit ihm jeines Reiches Siege 
erfämpften. Glauben heißt nun einmal: Gott ganz ernit nehmen, ihm 
in allen Stüden die Ehre lafjen, fein Wort und jeinen Willen zur einzigen 
Grundlage unieres Lebens machen, mit ihm durch di und dünn gehen 
Glauben heißt: ſich auf Gott werfen mit aller Straft der Seele, nicht zu ei 
nem ängitlihen Händeausitrefen fich bequemen, wenn man nicht mehr 
weiter weiß. Glauben heißt Gott zum Ja und Amen wählen, nicht zu ein 
Vielleicht. Viele Moderne dünken ſich bejonders wiſſenſchaftlich, wenn 
alle Wahrheiten und Tatſachen mit Fragezeichen verjehen 
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Die Esaldale Bibeljchule 


gedenft, jo der Herr will, am 29. 5. 
Dftober wieder ihre Türen zu öff 
nen. Wir laffen nun eine herzliche 
Einladung an alle die ergeben, wel 
he tiefer ins Wort Gottes hineinge 
führt werden möchten. Schon 20 
Sahre hat die Schule im großen Se 


ihre r wieder zu öffnen 
dieſen Ratſchluß mit Gottes Hil 
zu erforſchen, und zwar am 30 
Oktober nachmittags. Ich möchte nun 
bitten, daß ſich alle lernluſtige Ju— 
gend, die unſere Schule beſuchen will, 
bei mir nrelden möchte. ſes möchte 
fo schnell wie möglich geſchehen, da 


























mit es mit den Quartieren geregelt 

gen gearbeitet und wir erwarten audı werden kann baben ſich ſchon 
im 21. Jahr, daß wir die Nähe Kehtt eine ganze Anzahl gemeldet, aber 
verſpüren werden. noch haben wir in beiden ormi 
Die Schule bietet wieder einen forien” Nam Außerdem iſt auch 


dreijährigen Kurſus, in welchem man 


ns N Cartier in der Stadt zu haben, io 
ſich die geiitlihe Erziehung der jun 


wohl mit als ohne Koſt 








gen Leute zur Hauptaufgabe macht Alſo, bitte, meldet Euch nud jchreibt 
Folgende Lehrer werden wieder ar 


air Eure Wünſche über Onartier 
uno. Es wird auch jedem auf Wunſch 
ein Natalog in ennliicher oder deut 


Alle Schitler möchten ſich jo bald ee Soradie suagjhiet 
wie möglich melden. Wer feinen Ka Im Namen der Schule, 
talog hat, verlange joldhen, bitte, von A. A 
uns, Allen geweſenen und zufünfti 
gen Schülern Gottes reihen Segen 
wiünfchend, 


beiten: David Ewert, ®. W. Sa 
watzky, I. G. Warfentin, und P. R 
Tön 









Teichröb. 


Die Winkler Bibeljchule 


ladet alle ji 
ſich eine Ken 
ben wollen 
haben den 
ſchãtzt. 
Nun wird wiederholt gefragt: 

„Werden beide Heime der Schule wie 
der arbeiten Wir antworten: Nu, 
bitte, meldet Euch jo ſchnell wie mög 


Di 





Komitee, 





Menſchen ein, die 
der Bibel erwer 
Selbjt ältere Perſonen 
Bekanntmachung. Unterricht bier jehr ge 
Die M. B. Gemeinde zu Herbert 
bat beitimmt, am 1. Dftober Ernte 
dankfeit zu feiern. Alle Geſchwiſter 
find zu dieſer Feier herzlich einge 
laden. 











Herzlich grüßend, Euer Bruder lich, damit wir die Vorbereitungen 
im Herrn, A. 9. Kröfer. treffen Können. Man wende ſich au 
— The Winkler Bible School. 

Winkler, Mar 


Einladung zur 
Bibeljchule. 


„Selig jind, die Gottes Wort hör 
ren und bewahren“. Luk. 11, 28. 
So ift das Urteil des Herrn Sefu. Bible Eollege 
So lautet auch das Urteil eines man- (515 Melfi rei 
hen, der ſich die Zeit genommen hat sein —— Creecent) 
und ſich dem Studium des Wort 
bingegeben hat. Es iſt ein großer 
Gewinn, dieied teure Gotteswort zur 
ftudieren, zu erfahren was der her 
liche Ratſchluß unferes Gottes all 
in fid) birgt. 

Die „Elim“ Bibelfhule zu Altona 
gedenkt aud), mit andern Bibeljchu- 





Lehrerkollegiun 


Canadian Mennonite 





öffnet am 28. September wieder die 
iren zur Aufnahme von Studenten 
für das fommende Schuljahr. Der 
Unterricht beginnt am Montag, den 
2. Oftober. 

Ver jollte unjer College beſuchen? 
Vor allem einmal diejenigen, die ſich 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 














Helfende Hände geben den Vebürftigen in Guropa. 


zeigt etwas aus dem Dienft der Woptt 


Tertreter von etwa 20 mennonitiihen Konferenzen das große 
Wert in Nahrung 
und Kanadas an die 
„Im Namen Ehrifti” 
Bild zeigt eine Nleiderverteilung in Mainz, 


Mennonitiſches Hilfswert 


ihrt. Millionen Dollar 
von den Mennoniten der NEM 
fatajtrophen durch das M.E.E 
EN 


„Ebriitenpflicht”, 
Deutſchland. 


Als cif 
ndſchau 
Anteil Ihre 

nenten an der 






ennon 
weil; idı, rohen 
Jeitu a umd de ren Abon 

verfarbeit eh 
en. Deshalb möchte ich beute dur 
„Rundſchau“ und ihren Leſern einen 
leinen Bericht geben über den Stand 
der —5 t in meinem Blickfeld 
Oktober vorigen Jahres bat 
ilfswerk „Chriſtenpflicht“ ih 
ren Gründer und Leiter durch den 
Tod verloren. Br ichael Hor 
manden der Glaubensbrü 
ans Nanada perjönlic befannt 
geweſen. Er war ein radifaler Chrift 
und mußte deshalb ein Apojtel der 
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Im 








iſt ſicher 
der 


















Nächſtenliebe jein, Samari ter 
wie ihm uns der im 
Gleichnis vorſtellt. Auf der 
Chriſtenpflichtmitglieder ſeit 





dem der Sohn de 










nen, Helmut, gemeinjam mit Wr 
Joſef Ingold und mir das Liebes 
Verftorbenen weiter. Nach 


ud wir nit der Verteilung 

den im-Sebiet der 
atzungs sone beauf 
u der ti 
im Sabre 1916 
1949 iind 616,648 
90,865 leider 


> fa 
6 fa. Seife 







amerifanifcdhen Be 
ragt. 












Seit Begi 
lfeleiſtung 
12 
ittel, 
und 4 
Sünde vermittelt wor 
baten ı jtets bemüht, 
en reichen Segen genau nad den 
Grundſätten zu verwalten und 
erteilen. Viel Sunger konnte da 
geſtillt. manche Blöße bededt 
wie A „über, zeugt bin, find zahl 
öbfung durch 














den. W 


Bir 
























dilfänerf 
mitteln und Stleidern find 
Opfer der großen Welt- 
weitergeleitet worden 
Dentichland 





Unterernäbrung bewahrt worden 
Mit der Beſſeruug der Ernährungs 
verbältniffe in Deutichland jind die 
eilungen don Lebensmitteln ge 
Finger geworden, aber aud im lau 
ienden Jahr erhalten wir nod) be 
achtlichen Sendungen von Nahrung 
1 ſowie Schuben. Be 
Schuhe iind ei 
fe für die Armen 
I dieie Tinge bei uns 
nwicht zu kaufen gäbe, aber es fehlt 
Arbeitsgelegenbeit und et 
möglichkeit, 
Ginfauf d 


































ſchaffen umd die jenunter 
Yäreuun ‚weicht — zum Einkauf 
el Wir haben 

jet neben dem jtändigen 
erteilungsplan unter den Flücht 


lingsmennoniten und in den Städten 
Ingolſtadt. Negensburg, eilbronm 
und Porzbeim unſer Programm im 
ſehmen mit dem MEE Bor 
Vr. Bloſſer auf jolche Gebiete 
eiugeſtellt die 
beſonders Hr und 
der amerikaniſchen Beſatun 
beſonders im bayeriſchen Wald, 
Grenzaebiet gegen die 
fer, der Fall 
duftriearmen Waldgebiet fehlt es von 
icher am Arbeitsmöglichfeit. Und 
doc haben ji im Jahre 1946 ge 
rade bier viele Ausgetriebenen aus 















dent 
Tichehoflowa 
In dielem großen, in 





















dem Sudet aelajjen. um 
der alten it nahe 
zu ein eier Ueberſchuß an ar 
be äbigen und arb villigen 





Menſchen wird auch in Zukunft ver 
geblich nach Arbeit rufen, wenn nicht 
durch zwiſchenſtaatliche Abmachungen 
den Heimatvertriebenen ein Ventiel 





Fortſebung auf Seite I—1) 





Intereſſante Aufichrift. 


Zuerſt winjden wir Ihnen und 
den Mitarbeitern an diejem großen 
Werke den Segen Gottes. Wir wollen 
nicht vergeflen zu danken für dieſe 
Arbeiter, die Gott u geihentt, 
denn mit großer Freunde wird jede 
jedem Wochenende emp 
Wenn eine Nummer, wie e 
vor etlichen Monaten der 
war, verloren gebt, empfindet 
merſt redht, ı a febit, zumal 
das Sotteswort und das davor 
ſtehende Gedicht an jedem Sonntag 














Nummer a 
fangen. 
bein 
Fall 














er 





morgen als Morgeniegen dienen, Ni 
Deutihland, Weitfalen, 38 Em. von 
Gronau Fudwärts, nahe an der holt 









Srenze, an einem Fleinen Waldwege 
siwiichen den Dörfern Deding und 
Südlohn, it vor 251 Jahren, 160 
Sabre nach dem Austritt Menno Si 
mons aus Fatholiichen 
und 135 Sabre nad jeinen Tode, 
im Jahre 1696 von der Fath. Kirche 
aus ein Hedenfitein errichtet worden 
en Juſchrift zeigt, wie jehr die 
Kirche bemüht war, ihre „Verirrten” 
zurückzubekommen. Auf meine Fra 
ae an einen Bauer in Deding. was 


(Fortiegung auf Seite 1-2) 
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x a Tin christliches Jamilienblati 
——— —— — 
Mittwoch, den 15. September 1950 Nr 


Nummer 37 


Rachrichten: 


— Ottawa meint, Kanada muß 
es ſich ungefähr 31000 Mil. jähr- 
lich koſten laſſen, um das Land vor 
Feinden zu ſchüten. Wir wiſſen, daß 
auch dann nichts mehr oder weniger 
eintreffen wird, als Gottes Plan zu: 
laſſen wird. Immerhin will unfere 
Regierung tun, was jie für recht hält, 
und die Mittel jollen von den Steu- 
erzahlern fommen, laut Eröffnungen 
vom Finanzminijter Kon. D. Abbott 
am 7. September. Direkt werden 
alle Einnahmen der Korporationen 
um 5% höher bejteuert vom 1. Sept- 
an. Dann follen jpirituöje Geträuke 
ungefähr Mil. das Nahr ia 
Steuern abwerfen; auch „joft drinks“, 
„Candies“, Kaugummi, müſſen zur 
Abwehr des Landes teurer verfauft 
werden; Autos und Autoreifen; ver- 
ichiedene Lurus- und Sportartikel fo. 
ten 15% mehr. - Perjönlihe Ein- 
fommenjteuer bleibt vorläufig unge» 





























ändert. Sollte der Krieg im Fernen 
Titen lange anhalten, werden auch 


dieje Steuern weiter jteigen. 

— Nachdem die Fanadiiche Weizenbe- 
hörde am 28. Juli d. 3. den Minimal 
preis für No. 1 Weizen im Elevator 
in Ft. William, Pt. Arthur und Ban- 
vonder auf $1.10 geſebt hatte, Fam 
am 7. Sept. eine dolle Preislifte al. 
ler Weizen», Gerſte- und Safer-Arten 
und Graden hera Die Preisdiffe 
venzen ſind in dieſem Jahre für die 
Farmer von beionderem Intereſſe. 
veil es infolge des Froftes viel Ge— 
treide nedrigen (rad bt 
heiße Wetter der legten 
Rode fam in den Prürieprovinzen 
wie gewünscht zum Dreſchen. Doch aus 
Ontario, Pt, Nowan, hören wir, daß 


























bis zum 28. Aug. Ich Drejch- 

wetter herrſchte, welches dann aber 
Regenwetter umſchlug 

Frau Eliſabeth Regehr, Witwe 








s veritorbenen Lehrers und Predi- 





ers Iſaak Negehr, erlitt in Coal 
dale am 26. Aug. einen Sclagan- 
fall. Am 29, August durfte fie heim 


ehen und wurde anı 2 
rdigt. 

Allen neueingewanderten Men 
ſenden wir die Rundſchau 
Jugendfreund noch immer 
Anfrage? 


Sevtember 




















Monate gra zu. 
Am 2. Sevtember fand in der 
dend M. B che in Winnipeg 





Iberhodhzeit der Geſchw. J. P 
Neufeld ſtatt. Die Geſchwiſter ſtam 
t dom Chutor Prijut, aus dent 
Ekaterinoſlawichen Gouvt. Nırzland 
Rev. Neufeld it Leiter der Südend 
M. B. Se 
— 10. Sept. feierte die Gemeinde 
r Erntedanf- und Mijiton 
red. 9. M. Epp, Leiter der 
B. C.. Mennomitenge: 
te Winnipeg am 3 
anf dem Heimwege von On 
wohin fie zur Hochzeit ihres 
hnes, Pred, 9. Epp, Waterloo, 
nt., gefahren waren 

Der Neubau der M. B. Hoch 
ſchule in Winnipeg geht ſtark der 
Vollendung entgegen und es aid 
Räume für den großen | om von 
Zerninjtigen. Dank dem größeren 
Yan können noch immer Anmeldun- 

ven angenommen Werden 
Sonnabend, den Septem 
ber, am 12:01 Mitternacht wird man 
 Winmipeg alle Uhren um 1 Stunde 
ücichieben und dann hört 8 
ihling die Konfuſion 
iſchen „alte“ und „neue“ Zeit auf 
Als Melt. P. I. To und Frau 
nr ihrem neuen Wirkungsfeld in 
— Kanſas, am 15. Aug 
er Feitlichkeit teilnahmen, | 
—— d 
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herraicht, als er in feierlicher 

We en Brief vom bofländifchen 
tenful verlas, laut wel Köni 
Juliane der Niederlande Peter 
den Ehrentitel eines „Ritters 

e Naſſau Orde verleiht 





ſyrechende Ile über 
Anerfen iner Vor 
Solland. 





MEE 
t veraef 


r der 





und die stehe 

„Und 

! Lab“ 
Aber a 





Holland kommt auch 
daß das 
5—3) 
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Mittwoch, den 15, September 1950 





Mennonitiſche Rundichau 
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Bericht über die, Dienitfrage, 
vorgetragen auf der Kanadiſchen Konferenz aller M. B. Gemeinden in Ka- 
nada am 3, Auguſt 1950 in Abbotsford, B. C. 


Fünfmal durfte die Kanadiide Konferenz der M. B. Gemeinden ta- 
gen im tiefen Frieden des Landes, ohne Krieg, — mit allen Zünglingen 
daheim, in friedlicer Arbeit mit der ganzen Familie. Niemand ijt gepreßt 
worden für irgend einen Dienjt draußen. Ein wunderbares Land im Tieben 
Frieden! — Ein wunderbares Familienleben aller daheim! Das ift Gnade 
von Gott; aud) gebührt Regierung und Land Kredit; unfer Komitee hatte 
feine Not, feine jchwierigen Fälle. , 

Am Vorabende der allergrößten Weltereigniffe ift die Konferenz heute 
beifammen. Die Welt, aud) unfer Sand, unjere Gemeinden, Familien, be- 
fonders die Zünglinge, Tönnten in furzer Zei in eine nie da geweſene Lage 
von Not und Elend geraten. Doch Taufende von uns haben es ja einmal 
erlebt, in Rußland! — Gottes Gnade führte diefe Tauſende in die ftilljte 
Ede der Welt — nad) Kanada. Wir danfen dem Pater im Himmel und 
Kanada und unjern Nettergemeinden in diefem Lande! 

In folder Verantwortung tritt das Komitee vor die Konferenz mit 
einem Friedensbericht aus der Vergangenheit. Wir Iegen Rechenſchaft ab 
vor unferer Konferenz. — Das Komitee it zufammen geweſen im Laufe 
der Zeit, die Lage zu prüfen. Sodann find aud) drei Beratungen mit Ver— 
tretern anderer twehrlofen Gemeinfdaften geweſen über die Dienjtart der 
jungen Männer im Falle eines neuen Krieges und über die geeignete Zeit, 
vor die Regierung zu treten, um den Weg für die jungen Männer zu bahnen. 

Die eine Beratung fand in Kitchener, Ont., ftatt mit Vertretern ver- 
ichiedener wehrlojen Kirchen, engliſchen und deutihen. Die Erwägungen 
waren: 1) Daß die Negierung in Friedenszeiten feine Mobilifation an- 
itellen werde; 2) Daß es der Einwanderung ſchaden würde und diefelbe 
acjchloffen würde gegen neue wehrlofe Einwanderer, wenn wir nun im Frie- 
den mit diejer Frage fommen; 3) daf einige Konferenzen nur für Wald-, 
Wege, Farm-, Hofpitaldienft find, während andere auch bis in den Sani- 
tätsdienit gehen. — Es wurde den Vertretern im Diten überlaffen, den 
rechten Moment für eine Delegation an die Regierung zu bejtimmen und 
uns vom Weiten dann zu rufen, weil jie dort in der Nähe jind und hiſtoriſch 
älter und erfahrener find und, zulegt, von früher die beſten Beziehungen 
zur Regierung hatten. — 

Am 2. Mai war die zweite Situng in Winnipeg mit den Vertretern 
der Allg. Konferenz. Vielleicht Fonnten andere Vertreter aus den alten 
Semeinden (Nelteitentomitee) in Manitoba dann nicht kommen, weil die 
große Wafferjlut ſchon angefangen hatte. Es wurden wieder die oben ge- 
nannten Dienjte erwogen, aber mit Ablehnung des allgemeinen Sanit 
dienftes, weil diefer Sanitäter doch ganz Soldat ijt mit voller Militär- 
übung und auch jpäter zu jeder Zeit voll als Soldat zum Fechten gefordert 
werden kann. 

Weiter fam am 8, — 11. Mai eine wunderbare Verjammlung für 
Wehrlojigfeit in Detroit zufammen von Vertretern von mehr als 15 großen 
Konfeflionen, etwa 470 Delegaten, welche früher nie Anipruch auf Wehr 
loſigleit gemacht und nun bejtimmt für den Friedensweg eintraten. Es ift 
nie dagewejen in der Kirchengeſchichte, was in Detroit paflierte. Während 
in etlichen Mennonitenhäufern oder Gemeinden die Gewiffensfrage über 
Krieg und Blutvergießen fehr blaß wird, jtcht dort eine neue große Bewe 
aung auf für den Friedensweg. Aljo, Mennonitenvolf, wache auf, ſei wacker 
und ftärfe, was da jterben will, jonjt wird der Herr deinen Leuchter wegftohen, 
er findet andere Zeugen! - 

Sodann jind im allgemeinen Rahmen 3 große Friedensfonferenzen 
in Winnipeg, Sasfatoon und Sardis abgehalten worden, von denen die 
legte wohl die fruchtbarſte war und eure Komiteeglieder wohl in allen 
3 dienen durften. & 

Ferner it es ungemein wichtig, daß in dieſen Friedensjahren unjere 
M. Br. Konferenz jelbit die Frage der Wehrlofigkeit und des Dienftes aufs 
neue fehr ernit aufgenommen und geflärt bat, einmal in Buße und Ben 
aung, wo unjere und vieler junger Männer Stellung im legten Kriege zu 
ſchwach war. Wir haben uns darüber gerichtet. Sodann joll in einem neuen 
Seriege unfere Stellung Flarer fein: Jedes Mitglied unferer Gemeinden, 
das in das Aftive Heer geht, bricht feine Mitgliedſchaft mit der M. Br. Ge- 
mernde und Tann erſt nad) voller Sinnesänderung feine Stellung wieder 
hergeftellt twerden. (1948.) — Tas jollen ſich alle Eltern, alle Gemeinden 
und Leiter Mar vor die Secle ftellen und ihren jungen Leuten Mar vorführen 
in den fommenden kritiſchen Tagen. Das wird uns als Vertretern helfen, 
wenn wir vor die Regierung treten mit dem Anſpruch auf Erjagdienft. — 

Es war aud) jchr wertvoll, daß durch die Gemeinden erfahrene Vrüder 
im Auftrage gezogen find, die Lehre der Wehrlofigfeit nad; der Schrift zu 
vertiefen. Hoffentlich ift das in allen Provinzen geichehen. Es ijt wertvoll, 
dab dieje Flare Stellungnahme und die Unterweiiung nun ſchon in Frie- 
denszeiten nejhehen ift. Fahren wir darin fort, heute mehr den je. Zur 
Zeit des Krieges wird das kaum gehen. > 

Wir erwarten, daß von unjerer Bundeskonferenz aus eine Broſchüre, 
geichrieben von unferen Brüdern für unfere jungen Männer, bald erjcheinen 
seird, jedem eine in’ die Hand zu legen. — Weiter erwarten wir, daß 
von Kanada aus ein Büchlein als Erzählung über Wehrlojigkeit in etlichen 
Wochen eriheinen und an alle Gemeinden der beiden Konferenzen gehen wird. 

Im Blick auf die mögliche baldige Einberufung der jungen Männer 
erinnern wir, daß unfere Konferenz 1948 in Ontario beſchloß, neben allen 
anderen Erjagdieniten, aljo Wald, Weg, Farm, Hojpital, etc. aud) den Sa— 
nitätsdienit feitzulegen, worin manche junge Männer mehr Befriedigung 
finden. Es joll dem Gewiffen jedes einzelnen überlaffen fein, diejen oder 
jenen Dienjt zu wählen, nur nidjt ins Heer zu gehen. — Heute möchte die 
Konferenz gerade diejen Dienjt genauer bejtimmen. Weil der allgemeine 
Sanitätsdienit den jungen Mann als vollen Soldat betradjtet, ſowohl bei 
der Umgebung als auch fpäter im Kampfe im Notfalle, der junge Mann alio 
Zeben zu vernichten hat, nicht nur Leben zu erhalten hat, daher empfinden wir: 

1) Daß wir bejtimmt nur für den C.O. Sanitätsdienit (rejtrictet me 
dical corps) ftehen.. Darin find fie garantiert, nur Leben zu erhalten, nicht 
zu töten, feine Waffenübungen zu halten, etc. Weil diejer Dienjt bereits im 
Iegten Kriege im Gange wär, jo haben wir Ausſicht, daß don allen Erjat- 
dienjten diejer wohl am eriten wieder Genehmigung finden wird. h 

2) Wir wollen auch für die anderen Erjagdienite einſtehen und die 
Wahl des Dienjtes dem einzelnen überlajfen. 

3) Als neuen, noch nicht dagewejenen Dienſt, wollen wir die Zivil- 
Smitätsfolonnen für Hilfe in ausgebombten Städten empfehlen. 

4) Bitten wir, dab aus der Konferenzkaſſe dem Komitee etliche hundert 
Dollar zur Verfügung jtehen für plöglice Reiſen, für dringende Vertre- 
tung, für etwaige Literatur. 

5) Wir empfehlen, daß alle Geſchwiſterhäuſer mit jungen Männern 
®ebetsitunden daheim abhalten, das Angeficht des Herrn ernſtlich zu fuchen 
für einen Tlaren Weg in die Nacht des Elends hinaus. 

Weil diefesmal wohl auch Mädchen werden zu gehen haben (mas Gott 


























































Einweihung eines 
Bethanfes 


Anfpradje von Pred. A. H. Unruh. 


(Mittels „Recorder“ aufgenommen 
und jo wiedergegeben.) 


Gortſetung) 

Der Miſſionsſinn Hat mitgewirkt 
zur Löſung der Frage: „Wo ver- 
jammeln wir uns?“ Der Milfions- 
finn hat mitgewirkt in der Beziehung, 
dab man das Haus groß genug mad). 
te, indem man daran dadjte: „Wir 
wollen vielen Leuten dienen. Wer 
hören will, der ſoll herfommen; 
der joll hier Raum finden; wir wol- 
len ihm dienen.“ Das ijt der Mij- 
fionsfinn. 

Ich jagte, dab drei Faktore hier 
mitgewirkt haben: die moderne Bau- 
Zunft, der geijtlige Sinn und der 
Miffionsfinn. Und wir freuen uns, 
da dieje Frage: Wo verjammeln 
wir uns? in dieſer Weije gelöjt wor- 
den ift. Wir jind heute dem Herrn 
ſehr dankbar dafür, da es möglich 
wurde, dieje Frage zu löſen. 

Dieſes Haus der Gemeinſchaft 
wird dann bejucht von gleichgefinn- 
ten Zeuten. „Wo zivei oder drei ber- 
jammelt jind in meinem Namen“. 
Es find zwei oder drei der Anfang 
der Gemeinde Gottes. „Da hat man 
ichon Anſpruch auf die Gemeinde“, 
jagt jemand; „Wenn zwei oder drei 
find“. Sie verjammeln ſich als gleich- 
gejinnte Leute; fie haben dasjelbe 
Bedürfnis, wie Kinder jid) um den 
Tliſch jeßten, wenn fie hungrig find. 
In demjelben Bedürfnis verfammeln 
wir uns in diejem Saale, jo aud in 
derjelben Gejinnung: „Wir wollen 
das Wort Gottes hören.” Das ift jo 
wertvoll! 

Der Chor jang heute fo jhön: „Ich 
freute mid), al3 man jagte zu mir, 
laßt uns gehn in das Haus des Herrn“ 
Es war ja damals mit großen Stra- 
patzen verbunden, nad) Serujalem zu 
fommen. Hier ijt das gemütlicher. 
Aber wir freuen uns, wenn wir 


aleichgeſinnte Leute treffen, die mit 
uns zum, Gotteshaus gehen und dort 
das Wort der Herrn hören wollen 
Sch fante, geſucht wird diejes Haus 
von gleichgefinnten Leuten. Und aus- 
genützt wird diejes Haus in gleicher 






i verfammelt jind in meinem Na- 
men.“ D, 08 gibt feine größere Ein 
heit, als die Verfammlung im Na- 
men Sein. eſe Einheit verbindet 
bei aller Verjchiedenheit. Da ſind 
die verichiedenen Profeffionen: Far 
mer, Ge leute, Leute, die da 
ausichaffen, dienen; Leute, die im 
Leben herrſchen. Da jind die ber- 
ſchiedenſten Leute, mit verjchiedeniter 
% find Mlte und Nunge. 
t jie? Es iſt der 
Name Jeſu veriammeln ſich 
im Namen ein, weil fie wiljen, es 
iſt der einzige Name, der uns gegeben 
ift, durch den wir jelig werden Fön- 
nen. Das ift der einzige Name im 
Simmel, der Bedeutung hat, wenn 
wir mit Gott reden. Und in diefem 
einzigartigen Namen, den Gott fel- 
ber dem Kinde gab durch des Engel 
Wort an Joſeph, find wir geeinigt 
in dieſem Gemeinſchaftshauſe. Der 
Name ſchafft die Gemeinſchaft. 

Hier iſt man geeinigt im Namen 
Jeſu, nicht nur zum Genuß, ſondern 
auch zur Arbeit. Wir möchten dem 
Namen ju in dieſer Kirche Ehre 
machen, Dazu iſt dieſes Haus be— 
ſtimmt. Wenn- ich alles jo beſchaue, 
dann jage ih: „Wirklich wahr, das 
Haus zeigt. daß die Baufunjt und 
der Zweck des Gottesdienites ſich ge- 
gegenjeitig berührt haben.“ 

Hier haben wir die Kanzel; hier 
haben wir den Chor, hier wird ge 
jungen und gepredigt. Und darin 
find wir eins. Es handelt ſich da 
un, der Namen Jeſu. Hier haben 
wir die Bänke, da figen die Leute; es 
it das Schiff der Gemeinde. Ta 
ſiten ſie; jie ſchauen alle nad) der 
Kanzel. Und wenn der Prediger euch 
jollte aroße Dinge reden, aber der 
Name Jeſu käme nicht zur Geltung, 
dann würden fie alle enttäufcht jein, 
und bald würden fie fi) innerlich 
abwenden. 

Wenn wir den Namen Jeſu mwirf- 
lich hervortreten laffen, wenn. wir 
diejen großen Namen verherrlichen, 
dann haben wir die Leute. Mandıer, 
der ich gern verfchließen möchte, kann 
ſich nicht ganz abwenden. 

So ilt daS Haus eingerichtet, daß 




























der Name Jeſu verherrlicht werde. 
Da jind die Klaſſen für die Sonn- 
tagsſchule, da jind die Räumel Der 
Reiter jagte Heute zu den Kindern: 
„®ir wollen euch beten und jingen 
lehren.” Sa, das ijt die Abjicht, alles 
im Namen Seju. Die Kinder jollen 
den Namen Jeſu Tiebgewinnen. Der 
joll ihnen groß fein, der joll ihnen 
beilig fein. Während man auf der 
"Straße den Namen Seju im Fluch 
mißbraucht, joll hier der Name Jeſu 
geheiligt werden nad) der Bitte im 
Vaterunjer: „Beheiligt werde dein 
Name!” 

Wir fönnen und Heute eine Ge— 
meinde Jeſu auch nicht ohne Liebes- 
mahl denfen! Die Liebesmähler wa- 
ren immer zujammen mit dem Got- 
tesdienjt. D, dieſe Agape, das LXie- 
besmahl! Meine Teuren, nun wer- 
det ihr hier auch Liebesmähler ha- 
ben. Ihr wollt zujammen effen, wollt 
euch zujammen freuen; zuſammen 
Gott danken für Speife und Tran, 
wollt genießen, euch freundlich an- 
ihauen. Auch daran iſt gedacht wor- 
den. Sch jage, die Baukunſt und der 
Zweck des Gottesdienites haben ſich 
berührt zur Verherrlichung des Na- 
mens Jeſu. . 

Aber, werte Berjammlung, alles 
das hätte noch nicht die Bedeutung, 
wenn diefer Vers nicht noch etwas 
SHöheres jagen würde. Etwas von 
Gottes Seite aus. Wir haben da- 
von geiprodien, was, bon unferer 
Seite aus 








: Ich bin mitten um« 
ter ihnen“. Er jagt nicht: „Ich iver- 
de vielleicht jein“, jondern er jagt 
einfach jehr Mar: „Sch bin”. Das 
iſt eine Tatſache. „Mo zwei oder drei 
verfammelt find, da bin id) mitten 
unter ihnen.“ Er fagt nicht nur, ich 
bin amvejend, mein, ich bin in der 
Mitte, Und das bedeutet: Ich berüh- 
re gleich jeden, ich bin jedem gleich 
nahe. 

Wer Fönnte das fertigbringen, al- 
Ten aleih nahe zu fein in der Ver: 
ſammlung? Aber der Herr Jeſus 
bringtgdas fertig. Er ijt mitten un- 
ter ihnen. Er jtrahlt jeine Liebe 
aus und berührt alle mit jeinem Gei- 
ſte, die da in jeinem Namen verfam 
melt jind. 
eſe Tatſache jchafit die Gemein: 
de Nein Ehrijti. Wenn irgend ein 
Menſch jellte der Mittelpunkt der 
Gemeinde jein wollen, wie ein Deo 











d ein Menſch ſich 
n wollte, dann 
als die Bil. 
dung einer fein Menſch 
fann ganze Gemeinde um ſich 
veriommeln. Und wenn auch ein- 
mal eine Begeiſterung für einen Men- 
ſchen eintritt, dann dauert es nicht 
la ae, dann zerfällt die ganze Sadıe. 
Es it einzig der Herr, der eine Ge 
meinde ichaffen kann. Menſchen bil- 
den nur Parteien. Jedes Vordrän- 
gen irgend eines Menichen jchafit 
nur eine Partei, und die Parteien ge- 
hören zu den Dingen, von denen auch 
Salomo iagen würde: „Es ijt eitel!” 
Aber Er iſt mitten unter uns! 
(Schluß folgt) 






wäre das n 























Stellungnahme 


zum Brief Nr. 3 aus Brafilien im 
„Bote“ Nr. 2 


Witmarjum, Prajilien, 
den 26. Auguſt, 1950. 

Der Brief betrifft die Neuſiedlung 
in Brafilien. Er iſt beſtimmt von 
manden eingejandt, der nicht zur 
dung gehört, denn er weit eine 
Reihe von Schlern auf und entjpricht 
nicht den Tatſachen. Bon der Sied- 
lung zu berichten, jteht in eriter Li 
nie uns zu. Wir haben es bis jetzt 
nicht ‚getan, weil fie eigentlich diel zu 
neu it, und außerdem wollten wir 
den Schein einer Agitation dermei- 
den. Tod auf diejen fehlerhaften 
Bericht muß von unferer Seite eine 
Zurechtſtellung erfolgen, die möglichit 
Kurz aehalten iſt. In nädjter Zeit 
folgt ein ausführlidier Bericht über 
die Entitchung der Neuſiedlung, bzw. 
auch über die Gruppierung zu diejer 
Siedlung. Ich, endesunterzeichneter 
Sruppenführer der Neufiedlung, ha- 
be die Verpflichtung, diefe Zurccht- 
Ntellung zu geben. 

Es folgt hier der Reihe nad) jedes 
Zitat aus Brief Nr. 3 von B. ganz 
fur; mit der Ermwiderung bon mir: 

1) 8. — Kollektiv oder Kommune 
ins Leben rufen... 
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verhüten möge), jo find aud mit ihnen diefe Gebetsjtunden dringend nö- 
tig. Much die Gebetsitunden in den Gemeinden jollen nicht fehlen. 


Verichtet vom Vorfitenden des Komitees. — Euer Mitbruder, 
B. B. Jans. 
P.S.: — Die obigen Empfehlungen ſind von der Konferenz alle ange: 


nommen worden. 





IE. — Dieje Arbeitsgemeinſchaft 
auf einer von uns angelegten Ver- 
ſuchsſtation it für die Entwidlungs- 
zeit bejtimmt, um Erfahrung im hie- 
jigen Aderbau zu gewinnen und mit 
allem vertraut zu werden, ehe eine 
fejte Siedlung gegründet wird. Aus 
dem Grunde wurde das Land mit 
200 ha Aderflähe außer Weide vor- 
erjt auch nur gepadjtet. 

2) 8. — ...arme Familien waren 
überredet worden, 

IE. — Es ijt niemand genötigt 
worden. Die, Gruppe bat ſich nad 
voller Freiheit jedes einzelnen zu- 
fammengefunden, aber danf der vor- 
her angegebenen Arbeitsgemeinſchaft, 
war es aud dem Aermſten möglid,, 
ſich diefem Verſuch, eine neue Eri- 
jtenz zu gründen, anzuſchließen. 

3) B. — Fehlende Mittel für 
Radıtzahlung ... 

J.E. — Die Pacht Haben wir ganz 
bezahlt und jogar ſchon die Hälfte 
fürs nädjte Jahr, in Summe von 
75,000.00 Erugeiros. Keine, Familie 
hat bis jet zuzahlen müſſen. 

4) — ..arme Familien werden 
abgeihoben, .... 

BE. — Keine einzige Familie ha- 
ben wir abgejchoben. 

5) B. — Kommune zum Scheitern 
verurteilt... 

SE — In der Arbeitägemein- 
idaft, die B. als Kommune bezeich- 
net, hatten wir die nötige Erfahrung 
geſammelt, der Zweck war erfüllt. Es 
wurde Land gefauft und für jeden 
Käufer vermejjen zum Erwerb. Das 
Pachtland wird jekt jedes Jahr neu 
an Vewerber aus unjerer Mitte, die 
eventuell herüberziehen, verpachtet, 
bis der Termin von 5 Jahren abge- 
laufen it. 6 Familien übernehmen 
das Pachtland auf ein Jahr. 

6) B. — Als Teilnehmer fommen 
nur fapitalfräjtige Familien in Fra. 
des; 

J.E. — Die Gruppe der Neufied- 
it abgefchloffen mit 89 Fa- 
milien. 32 davon haben eine Wirt- 
ſchaft von 30 ha, von denen 28 ihre 
Zahlungspflicht nachgekommen find. 
58 bejigen 15 Ba, bon denen 12 Fa- 
milien ihre Zahlung geleiftet haben, 
29 haben Teilzahlung aufgebracht 
und 17 waren zahlungsunfähig. 
Der Fehlbetrag wird aus einer ge· 
meinſamen Kaffe gedeckt. Das Kapi- 
tal hierfür in Höhe von $10,000 wur- 
de uns anf unſere dringende Bitte 
von der Konferenz der M. B. ©. in 
USM leihweiſe zur Verfügung ge- 
stellt. Die Garantie hierfür hat das 
Menno » Komitee, beitehend aus 3 
Mitgliedern der MB.G. und 2 Mit- 
gliedern der Allgemeinen Konferenz, 
übernommen. Dafür zollt die Neu- 
fiedlung den Curitiba Siedlern auf- 
richtigen Dant. 

7) B. — Keine richtige Mennoni- 
tenſiedlung . . . Familien, 

J.E. — Von den 4 Deutichjtäm- 
migen, die nicht Mennoniten ſind und 
ſich unſerer Gruppe angeſchloſſen ha- 
ben, wohnten 3 jahrelang in un- 
jerer Mitte in Witmarjum. Einer 
daven gehört feit Jahren zur örtli- 
den M. B. Gemeinde, 2 Rufland- 
itämmtige gehören zur evang. Kirche, 
nahmen jeit Jahren jedod) immer 
teil an unferen Gemeinjhaftsitun- 
den. Der eine heiratete eine Menno- 
nitin. Viertens, iſt ein altes Ehe- 
paar, deren Tochter viele Jahre als 
Krankenſchweſter im Witmarſum Ho- 
jpital tätig war. Die Schweiter Frie- 
da war bei der ganzen Bevölkerung 
ichr beliebt. Ihre Eltern gehören zur 
Chriſtlichen Gemeinichaft. 

8) B. — Enttäufcht über Waſſer 
und Boden... 

SE. — Nad) dem Urteil der dort 
jeit 20 Jahren anſäſſigen Bauern, ift 
der Boden für Weizen und Mais, 
Oft und Gemüſe gut. Das Wailer 
weiſt nicht die höchfte Güte auf, aber 
es jind noch zu wenige Brunnen bor- 
handen. 

9) 8. — Mißernte und Dürre... 
NE. — Wegen der vorgerückten 
Ausſaatzeit iit Fein Weizen gejät wor- 
den. Es wurde nur Mais gepflanzt, 
der eine zufriedenftellende Ernte ge- 
bracht hat troß der Dürre. 

10) B. — Der Beſchluß, die neue 
Siedlung anzufangen, fiel feinerzeit 
von führender Selle der M. B. ©. 
in Sanada ... 

SE — Dieje Behauptung enſpricht 
nicht der Wahrheit. Die Gruppierung 
aing von feiner Gemeinde aus, Es 
waren Mitglieder aller Gemeinden 
vertreten, auch mehrere, die nicht zur 
Gemeinde gehören. Bis heute führe 
ich die Neufiedlung, jedoch Feine Ael · 
tejten, wie Br. G. Rojenfeld u. BB. 
Janz, oder jonit jemand. 

11) 8. — Die Siedlung Witmar- 
jum wird ſtark durchſetzt mit nicht 
mennonitiihen Nachbarn ... 

FE. — Die Durchſetzung begann 
ſchon ſeit der Abwanderung nach 
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Euritiba, vor ungef. 15 Jahren. Im 
legten 1% Jahr vor der Gruppie- 
rung zur Neujiedlung wanderten 24 
Familien nad) Euritiba ab. 

12) B. — Zehler der führenden 
Männer in der jegigen Abmwande- 
rungsbewegung ... 

JE. — Die Fehler, die gemacht 
worden jind, beziehen ſich Iediglid; auf 
die Abwanderungsgruppe. Der Sied- 
lung Witmarſum gegenüber. bin id) 
mir jedod; Feine Fehler bewußt. Alle 
Spejen betreffs der Neujiedlung find 
aus privater Kaffe gededt worden, 
obzwar das Vermögen beiden Abwan- 
derungsgruppen gehört. 

Als verantwortliche Perjon zeichnet, 

Safob Epp, 
geb. 1896 in der Krim, zur dortigen 
Mennoniten » Kirchengemeinde gehö- 
rend. Schloß mid hier der Al- 
Tianzgemeinde an, die jeit etlichen 
Sahren der Allgemeinen Konferenz 
angeſchloſſen it. 


Mehr über Wilbelma, 
—2 


ũber das Verhalten der deutſchen 
Koloniſten in Paläſtina zu ihren 
arabiſchen u. jüdifhen Nachbaru 
von H. Sawatzky. 


Ic habe in dem Bericht über mei- 
ne Erlebniffe und Erfahrungen in 
Wilhelma ſchon einiges über dieſes 
Verhältnis angedeutet. Aber aud) 
das, was ich dem noch Hinzufü 
Tann durdaus nicht erichöpfend ſei— 
ſondern eben auch nur Andeutungen. 

Zuerſt möchte id; ein paar Fehler 
berichtigen, die fich irgendwie in mei» 
ne früheren Berichte eingeſchlichen 
haben. Trotzdem ih meine Einjen- 
dungen mit Seinrid) Sawatzky un 
ichrieben habe, jteht unter den jpäte- 
ren Berichten einmal M. Sawatzky 
und das anderemal W. Sawatzky; 
und zweitens, Hafen und Flugplatz 
an dem die erjten Flüchtlinge mit 
dem Schiff Partifanfa und mit dem 
Flugzeug landeten heißt nicht „Sun- 
day” jondern „Sydney“. 

Die arabijhen Nachbarn, mir de 
nen die deutihen Kolonien in Palü- 
ftina verfehrten, das waren die Fe 
lachen. arabiſche Bauern, die wir 
vielfach als Arbeiter beicäftigten 
Ohne dieje Eingeborenen, an das tro- 
piihe Klima gewöhnte, wenn auch 
zuerſt recht ungejchieten und und un— 
gelernten, aber aud) genügjamen und 
billigen Hilfskräfte wäre eine euro» 
päijche Kolonijation unter der dama- 
ligen ausbeuteriſchen türkijhen Re— 
sierung nicht möglich gewejen. Der 
alfererite Verjucd gar zu ſehr für 
das heilige Land begeiiterter ſchwä 
bilder Bauern in Galilian Samunje 
bei Nazareth jcheiterten an dieien 
Schwierigkeiten volljtändig. (Ein be— 
freundeter Beduinenſcheich jhügte die 
Anfiedler gegen die Beläſtigungen 
türfiicher Beamten in Nazareth.) 

Die erjte deutjche Landwirtichaft 
lihe Kolonie Sarona fojtete anfang 
ih viele Opfer an Menjchenleben. 
infolge klimatiſcher Krankheiten, 
Ueberanſtrengungen und Unkenntnis 
orientaliſcher Lebensbedingungen. 
war wohl eine Glaubensprobe 
beſtehen, und das Gottvertrauen half 
über das Schwierigſte hinweg, aber 
mand einer der Koloniiten’ wäre in 
die alte Heimat zurückgewandert, 
wenn es ihm möglich geweſen wäre 
Es dauerte natürlih einige Zeit, 
bis der arabiſche und der deutiche 
Volkscharakter ji zufammengewöhnt 
hatten. Aber als man ſich einiger 
maßen fennen gelernt hatte, war das 
gegenfeitige Verhältnis Tlar. Der 
Araber wußte, daß der Deutiche wohl 
ein jtrenger Herr (Nrbeitsgeber) war, 
der eine pinftliche, fleißige und gute 
Arbeit verlangte, der ihn aber auch 
"gerecht behandelte, ihm jeinen Lohn 
pünktlich auszahlte, und’ auf deifen 
Wort er ſich verlaffen Fonnte. 

Dieje Zuverläfjigkeit des deutſchen 
Wort? wurde fozufagen ſprüch— 
wörtlich. Ein deutſches Wort wurde 
in der Stadt und auf dem Lande, 
vor Gericht und im Sandelsverfehr 
geachtet, es hatte großen Wert, und 
wurde jelten angezweifelt. Der Deut- 
fche wußte wohl, wieser den Araber 
behandeln müſſe, nämlich als ein 
aroßes ungezogenes Kind. Seine Ar- 
beit, wenn jie nicht ſtändig beaufiich- 
tigt werden Fonnte, mußte jtreng 
fontrofliert werden, jeinem Wort 
durfte man nicht ohne weiteres Glau- 
ben jchenfen, denn mit der Wahr- 
heit nahm es der Araber nicht jehr 
genau, Und jchliehlic durfte man ihn 
nicht unnötiger Weiſe in Verſuchung 
bringen, fid Dinge anzueinnen, die 
ihm nicht gehörten, denn das gele- 
gentlihe Mitlaufenlaffen lag nun 
einmal in feiner Natur. Eine ſolche 












Behandlung und gegenfeitige Wb- 
grenzung wurde zum Teil dadurd 
erleichtert, daß die Arbeiter als Mo- 
hammedaner nit die von Chriften 
bereitete Kojt eſſen durften und. aljo 
immer ihr Eſſen mitbradjten, auch 
wagte er nicht, ohne Aufforderung 
in die Wohnung des Arbeitgebers 
einzutreten. Erjt nad) und nad) hat 
man auch Arabermäddhen im Haus- 
balt beidäftigt. Das Ehrgefühl und 
das Verantwortungsbewußtiein hat 
jid) dann doch mit der Zeit aud) bei 
den arabiſchen Arbeitern etwas ge 
hoben. 

Nach dem eriten Weltkrieg genoß 
der Deutſche im Ori 
nen und der Pal 
ſondern bei ſeinem arabiſchen Nadı- 
barn eine ſolche Achtung, das arabi · 
ſche Zeitungen ſich drum bemühten, 
daß ihre deutſchen Nachbarn, die man 
noch zwei. Jahre nach dem Friedens- 
ſchluß nicht aus der Internierung 
befreite, endlich in ihre rechtmäßigen 
Heimſtätten zurückkehren durften. 
Als wir dann nad dreijähriger Ab- 
wejenheit zurücfamen, empfingen 
uns unjere früheren Arbeiter mit 
kleinen Geſchenken, etwa mit einem 
Krug Dlivenöl, oder eingemadten 
Dliven, oder ein Körbchen Eier, ja 
-jogar Hühnern. Der Abſchied bei un- 
jerem endgültigen Fortgehen, bei un— 
ierer Flucht, war freilich ganz anders. 
Wir hatten uns ja gegenfeitig noch 
viel beijer kennengelernt. Die Ara- 
ber waren viel forticprittlicher ge- 
ſinnt, und für die in Paläjtina gebo- 
renen und aufgewachſenen Deutichen 
war die Gefahr des Levantinertums 
bedeutend größer als früher. Die 
Araber gaben jid viel Mühe, die 
Deutſchen zur Parteinahme in ihrem 
Kampf mit den Suden, oder noch lie- 
ber zur tätigen Unteritügung ihres 
Nampfes zu gewinnen. 

Am Tage unjerer Abrerje (Flucht), 
wo man den Arbei ohnehin ſchon 
jo manderlei überließ, was ja dodı 
itehen oder liegen bleiben mußte, be- 
nutzten fie die Selegenbeit, ſich außer- 
dem noch jo viel wie möglid, anzır 
eignen. Es gelang i ganze War 
aenladungen miitſamt 
dem Geſpauu aus dem Camp heraus⸗ 
zubringen. Sie wollten den Juden zu: 
vorkommen, haben aber offenbar jel- 
ber Schaden gehabt, denn bald darauf 
find fie jelber aefloben, und ihre 
Flucht ijt wohl nicht betrauert 
worden 

Das Verhältnis zu unſeren jüdi— 
ſchen Nachbarn war wieder ganz an 
ders, Dieſe Nachbarn waren ſelbſt 
neu eingewandert in das Land ihrer 
Vorfahren. Ihre Stolonijation bat 
ſogar ſpäter begonnen als diejenige 
der Tempelgejellibaft; man könnte 
jaſt jagen, jie jeien erit durch die 
Deutſchen angeregt worden, oder jie 
hätten alle gewartet, ob der deutiche 
Verjuch gelingen werde. Finanzielle 
Mittel ſtanden ihnen in undergleid- 
lich höherem Maß zur Verfitgung. 
Tas älteſte jüdiſche landwirtichaftli 
che Unternehmen, die landwirtſchaft 
liche Knabenſchule MikwehIſrael ber 
Jaffa wurde 1870, gleichzeitig mit 
der Kolonie Sarona gegründet. Man 
nannte fie anfänglich nur „Netter“, 
nach dem Namen des eriten Direfto 
Netter, eines deutſchen Juden a 
lſaß · Lothringen. welder, jo v 
ich erfahren babe, mit Sarona gute 
Nachbarschaft pflegte und auch Deut 
ſche beſche e andern erſten 
lichen jüdiſchen Kolo— 
e den achtziger Jahren 
igen Jahrhunderts entſtanden, 
von jüdiſchen Nabitaliten, 
ten wohl durch das Ha 
d, weitgehend unterftützt, und 
anfänglid durd don Rotſchild ange 
stellte Deutichen verwaltet. Cine 
diejer rotichildjhen Kolonien „PB 
tadı-Tihva“ grenzte niit ihrem Lande 
an die Markung Wilhelma. Als Wil- 
belna angelegt wurde, kamen wir 
auch gleich in Berührung mit diejen 
Nachbar r Ort jah damals nodı 
etwas ä Rotſchild hatte 
jeine Unterſtüßungen bereits einge 
ichränft oder zuriidgezogen. Die rot- 
ſchildiche Verwaltungsgebäude jahen 
zwar etwas verfallen aus, waren aber 
immerhin doch noch die beiten Häuſft 
Wir Fonnten dort einiges kaufen 
ı oder Nebholz als Brennung, an 
Kramläden fehlte es audı nicht, und 
and Schneider und Schuhmacher wa: 
ron dort zu’ finden. Die Leute mach— 
ten recht gerne Geſchäfte, fie wunder 
ten ſich, oder beffer geſagt, ſie Fonnten 
es nicht alauben, daß wir in Wil- 
helma ohne Unterſtützung von Kapi 
taliſten oder des deutſchen Reiches 
überhaupt eine Kolonie gründen 
könnten 

Durch die Zuwanderung üüdiſcher 
Koloniſten und durch die Gründung 
der eriten neuzeitlichen jüdiſchen 
Stadt Tel-Mviv im Jahre 1909 durch 










































































ihre Handels- und Induſtrieunter · 
nehmungen hat das Land Paläſtina 
zweifellos Nußen gehabt. Das he- 
reinfließende Geld belebte Wirtſchaft 
und Handel. Der Wert des Handels 
jtieg um ein Vielfaches. Durch die 
größeren Nachfragen nad friſchen 
landwirtihaftlihen Produkten, wur- 
den Gemüje, Milh und Fleiſch teu- 
rer und die Arbeit des Bauern ein- 
träglider. Das im Kriege wertlo- 
jer gewordene Geld Fam nicht in die 
Gefahr der Inflation, wie es in 
Deutihland der Fall war. Es hatte 
natürlid” aud feine Scattenjeiten 
und Nachteile, aber darauf iſt hier 
nicht einzugehen, weil es nichts mit 
unjerm gegenjeitigen nadbarliden 
Verhältnis zu tun bat. Wir haben 
uns gegenjeitig in wirtſchaftlichen 
Dingen ergänzt und ausgeholien, 
und aud einer vom andern gelernt. 
Die Aderbaujhule in Wilhelma hatte 
oft mehr jüdiſche als deutihe Schü- 
ler. Nur in jofern wahrten wir Ab- 
ſtand umd Grenze, dab Fein Jude 
auf einer deutihen Kolonie anjäjlig 
werden fonnte, etwa Händler, Hand- 
werfer, Arzt ujw. Nur in Sarona 
war in den legten Jahren eine jü- 
diiche Apotheke. 

Auch während des Krieges Waren 
die alten und mit uns befannten jü- 
diſchen Nachbarn, abgeiehen von den 
Ierrorbanden u. fanatiihen Kriegs- 
hetzern, wenn auch etwas zuridhal- 
tender, jo doch nicht gerade gehäſſig 
wegen uns als Deutſche. In einem 
jidiihen Staat wurden wir aller- 
dings nicht geduldet. 





Es iſt fein beſſeres Heilmittel 
für eigenes Leid, als das, 
anderer Menſchen Leid mitzutragen. 


Die Winkler Bibeljchule 


darf wieder auf ein jenensreiche 
Jahr redinen. Segensreid kann es 
nur jein, wenn ducd Gottes Gnade 
Menichenfinder verändert werden in 
ihrem Leben. Der gnädige Herr bat 
uns joldes verheigen. Junge Men, 
schen glauben es und melden sid, 
weil jie diefen Segen gerne haben 
möd) z 

Die Zeit eilt ſchnell dahin, Am 
16. Oftober gedenken wir die Türen 
zu öffnen, jo es de3 Herrn Wille it. 
Alle Vorbereitungen jollten vor der 
Zeit geichehen. 

Mande warten jchon mit großer 
Freude auf die Zeit, wo wir wieder 
in ruhiger Weife das ewige Wort 
betrachten werden. Jeder Tag iſt 
dann ein beſonderer Gedenktag. 

„Schmecket und ſehet wie freundlich 
der ut! Wohl dent, der auf Ihn 
traue! 

Willſt auch Du in diejer glückli- 
den Schar je Du haſt die Schn- 
ſucht, willſt Tu den Herrn bitten, 
dal; Er Deine Schritte dahin lenken 
möchte? Sein Wille, da; Du 
ut dem Willen Gottes bekannt wirit. 





































Alte Anfragen richte man an 
Ihe Winkler Bible School, 
Winkler, Man. 
sur Namen des Seren grüßend, 
Redekop. 






Von den Miſſionsfeldern: 


Abr. und Sarah Eſau 
Matende par Kilwit, 
rita: 





Geſchw. 
ſchreiben a 
Congo Belge. 

„Die „Rundſchau“ und das „Sonf. 
Jug. Blatt” bringen uns Freude 
und Segen mitten ımter der vielen 
Arbeit bier im Seidenlande. Auch 
werden wir durd) die Blätter über 
die Geſchehniſſe in der Heimat unter 
richtet und it für uns wichtig. 
Es iſt doc eine. Gnade, dab die 
Ueberſchwemmung in Manitoba nicht 
mehr Opfer gefordert hat. 

Wir dürfen uns hier in der Arbeit 
nad immer guter Gejundheit und des 

des Herrn erfreuen, Much 
Ruth gedeiht und 




















Wir winfden Euch dort Gott 
reiben Segen und grüßen brüder 
lich. 





A.M.B. Miſſion, Shamſhabad, 
Hyderabad. Deccan, India, 


23. Auguſt 1950. 


Teure Prüde 
Gottes 
tung 





tröftende Nähe und Lei» 
zum Gruß! 

erzlihen Dank für die renelmä- 
Zuſendung der werten Rund- 
md des intereffanten Sugend- 
. Selbige jind bis jegt nach 
town gefommen. Indem wir 
wiedr in amſhabad woh- 








aber 
nen, wiewohl uns die beiden Felder 





Hugheſtown und Shamjbabad mit 
Stationen anvertraut find, fo bitten 








wir, die werten Blätter nah Sham- 
ihabad zu fenden. 

Teure Geſchwiſter! Unſerm himm- 
liſchen Water find wir herzlich 
dankbar für das Vorredt, die teure 
SHeilsbotihaft von Jeſus Chrijtus 
bier unter den Heiden Fundzutun. 
Da iſt auch unbegrenzte Gelegenheit 
und Notwendigkeit zum Lehren des 
Wortes unter den Gläubigen, zu ih- 
rer Befeitigung im Glauben. Der 
Feind ift jehr tätig, das-Werk zu 
hindern. Der Zeitgeift und der Ab- 
fall machen ſich aud) ſtark bemerkbar 
in manden, die den Namen Chriiti 
tragen, was die Arbeit ſehr erſchwert. 
Auf der anderen Seite find aber 
aud) die Gläubigen, die es erniter 
nehmen als früher. 

Die Verfammlungen werden gut 
beſucht und die Aufmerffamfeit it 
da. In Shamjhabad Felde wurden 
28 Seelen der Gemeinde dur die 
Taufe hinzugetan jeit unferer NRüd- 
fehr am 25. April. Bon diefen find 
eine jhöne Anzahl aus höheren Ka— 
ſten. Wir beten um Reinigung und 
Neubelebung, bejonders für die Hug- 


heſtown Gemeinde. 


Im Herrn verbunden, Eure 
3 W. und M. Lohrenz. 


Das Mariawehlertreffen 
am 6. Auguft bei den Eheleuten 
John und Helen Warfentin, 
Rejt-Lorne, Ontario. 


Es war ein herrlicher Sonntag. 
4 Uhr morgens famen Sohn Dies 
von Windior und nahmen ung mit 
100 Meilen in Stanada hinein, wo 
das Feſt ftattfand. Um 10 Uhr wa: 
ren wohl die meijten verjammelt. 
Pr. Franz Andres hielt eine ſchöne 
Anſprache und dann wurde gefungen. 
Nachdem jtanden alle für eine Minu 
te auf und gedachten der Nbgejchie 
denen. Auch dankten wohl jeder in— 
nerlich für das ſchöne Seim hier 
und für die Nettung aus der roten 
Sölle Auch iſt bejtimmt mancher 
Seufjer emvorgejtiegen für die vie- 
Taujenden, die in den togiten 

Sibiriens ein trauriges Da 
Dann ging Prod. An- 
ſchöne Dorfen Mariawohl 
für Haus durch. Es fehlten nur 
5 Häuſer, von wo feiner in Sana 
da oder in den USA iſt. Aus etli 
den Familien jind fie alle hier. Welch 
eine Gnade! Nach dieſem wurde et 
was aus den Erinnerungen gebradit 
von Abr. Värgen, Stitchener. Zulebt 
wurde noch eine ſchöne Kollekte ge 
hoben für Frau Juſta Schmidt, de 
ron Söhnchen eine Operation durd)- 
machte, wofür Frau Schmidt jehr 
dankbar Es wurde dann gelungen 
und ge und wir genaßen das 
ſchöne Mittagsmahl der lieben Schw. 




























Varfentin. Nadmittan wurden 
etliche Lieder gebracht: „Sch wandere 
mit Jeſum Tag für “, „Teure 
Seimat“, „Es wehen die Lüfte jo 
i „Von ber Heimat weit 
entfernt“. Frau Tina Bärgen, Lea 
mington, brachte ein wundervolles 
Gedicht. Dann wurde ein Brief von 
Br. Gerh. Klaßen, Elbing, Kanſas 





welcher auch gerne dem Feſte beige 
wohnt hätte, verleſen. 
= folgte noch ein Gedicht „Singit 
liebe Mutter?” und Spiele der 
sklder, Auch wurde noch gemeinſam 
geſungen und Vilder wurden ge 
nonmmen. Dann gings zum reichli 
den Kaffee. Die Gaitgeber, Geſchw 
Warkentin, hatten Feine Mühe ge 
ſcheut und es it das Feſt für uns 
alle zum Segen gewejen. Gemein 
ſchaft pflegen verbindet und ftärtt 
uns. Ich jelbit bin fein neb. Marien 
wohler, aber es iſt mir der teure Ort, 
wo einjt meines lieben \ Mannes u 
danı meines lieben Sohnes Wiege 
ſtand. Drei Tiebe Großmütter wohn · 
ten dem Feſte bei: Frau Maria War 
kentin, 8 Frau Suianna Did, Le 
amington, 78, und Frau Janzen, 72 
Kingsville. Um 8 Uhr abends 
ren Wir geſegnet heim. 

Seßt noch etliche Zeilen an ale 
Freunde, Verwandte und Bekannte 
in Nanada, USA. und Paraguan. 
Am 10. April 1947 famen wir 
Tetroit an, wo uns unire Geicht 
iter Herman und Selen Janz va 
Yabnbof abholten. Wir waren 
bar. daß wir die Reiſe glücklich 
ſtanden hatten, doch iti 
idnvere Fragen bei 
Arbeit finden? Wie d 
lernen? Um einen Monat 
meine Tochter, Fran Magrit Bärg 






















fuh 

































Arbeit im American Linen Sur 
und eine Zeit jpäter auch ich, jo > 
Tochter Magrit ſchon über 3 Nahre 





und ich über 2 Jahre auf einer Stelle 
arbeiten. 11% X. wohnten wir bei d 
l. ——— Janz. un kauften 
wir uns ein ſchön beſcheidene 
Heim. Magrits Buben, Eduard, 12 














deutſch und eins ruſſiſch kommt. Fi 











und Herman, 9 Jahre alt, gehen 
im Winter zur Schule und im Som- 
mer müffen fie fleißig helfen. Sie 
iprechen untereinander nur englijch, 
aber zur Mutter deutih. Tochter 
Magrit arbeitet von 7 Uhr morgens 
bis halb 4 abends; ich arbeite von 
10 Uhr morgens bis halb 7 abends, 
fo daß die Kinder im Winter nie al- 
fein zu Sauje find. Die Arbeit geht 
flott und ich falte reine Wäſche für 
die Hofpitäler und Hotels. Die Spra- 
de iſt jchwer, aber id veritän- 
dige mich ganz gut mit den Arbeitern, 
wenn aud) zwei Wörter engliſch, eins 

i. 
lich müſſen manchmal Hände und Fü— 
be zur Hilfe kommen, bis wir uns 
verjtehen. Und wenn id) anitatt, it's a 
long day today, jage, it's a much day 
today, dann verjtehen fie mich, verbei- 
jern gleich den Fehler, u. jie haben für 
eine Woche Spaß mit „mud) day to- 
day,. So ähnlid), denk ich, gehts all 
den Neueingewanderten, auch bei 
Eud) in Paraguay, mit der Landes- 
ſprache. Sa, mit 61 fangen wir an 
engliich zu [ernen, und bis wir Ur- 
oma jind, haben wirs erlernt. 

Jetzt noch den größten Dank an 
alle in Kanada und U: die Ihr 
früher bier Euer Heim gegründet 
habt. Biel, viel Gutes habt Ihr ge- 
tan an uns Neueingeiwanderten und 
in Neberjee. E wird Eud) mal alles 
angerehnet werden. Der himmliſche 
Vater wolle Euch und Eure Kinder 
mit Segen überſchütten! 

Schluß und Grup, und denkt zır- 
weilen an Eure 








Maria Bergmann, 
3858 Nolis Place, Detroit 14, 
Mich. USA. 
“ möchte. bitte, fopieren.) 








Weitere Liſte 
der Spenden für das Mennonitifche 
Hilfswerk M. C. R.C. 
im Auguſt 1950. 


Eloverplain Nähverein 315.00; 
B. Gemeinde Steinbad, Mai. 
32; Aberdeen Ladies, Aid, Aber- 
511.50; Whitewater M.- 
00; M. G. Whit- 
00; m. V Arı 













den, S 
Sugendverein 3 
water, V 








30.005 A. 
Man. $20; Ber- 
itdener, DOnt. 
Steindad, Man. 
Manitou, Man 


H. Sunf, Horndean, 
einigte Mennon. & 
2STD en, 6 
MD. G, 





Mennon. Prov. Relief Committee 
of Alta.8500.37. (Davon: $25.00 
M. B. G idbroot; 5 M. B. 
B. Linden; $15.80 m. B. G. Grafin 
Lale; 5 M.B. G. Sem; 821.25 
Gruppe Munſon; 810.00 N.» 6 
Pincher Creet; 31 M. G. Dids- 
bury; 840.00 Namaka; 


















31 
Gruppe 
312.05 M. G. Calgary; $65.03 M. 

Nojemary; $135.00 M. G. Coal- 











dale; 324.35 M. 


Lacombe; 


G. Gen; $10.00 
36.00 M. © 


T. Peters, 

Vaurhall) 
G. Schellenberg, High Bluff, Man. 

$10.00; 


Ditr. Hildebrand, Sardis, 
).00; M. B. G. Niverville, 
W. G. Arnaud, Man 
Rt. B. G. Nordende, Wpg. 
8: M. B. G. Juſtice, 






0.00; Lichtenauer M. G. 
beth, Man. 836.355 M. B. 
G. Springitein, Dan. 821.00; Eine 





Gruppe in Renata, B. C. $15.00: 
M. B, G. Sidende, Winniveg, Man. 
; MG. Lena, Man. $14.90. 

Mennon. Prov. Relief Committee 
of B. a 24. 5. Davon: 








N. Neimer, — 
grove M. B. G.; $2 
M. B. G.) 
Wingham 
Man. 315.15; 
win 





do Dream 


Gruppe, Elm Creek. 

Spencer Diftrift Se- 
Circle, Hrüntel, Man. 836.00 
Brov. Nelief Committee 
: (Davon: $27.35 
38. oo Eyebrow 6.; 119.00 
Norditern ®&.; 345.00 Zoar G. Lang- 








Mennon. 














ham: $39.00 Herſche Sid» 
den Kinderſſey; #2: Rähverein 
Trafo; 830.00 Nähverein Offer: 

15.00 Nähverein Carrot River: 









).00 Nähverein Socield; 
Nähverein Eigenheim). 
Mennon 


815. 





* Committee 
: Nojen 
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Hilfswert „Chriftenpflicht”... 
(Sortjegung von Seite 1—4) 

in das Ausland geöffnet wird. So- 

lange bleibt dort der chriſtlichen 

Nachſtenliebe auch in Zukunft ein 

großes Tätigkeitsfeld. 

Es war und mennonitiſchen Land · 
wirten in den letzten Jahren ein gro- 
bes Anliegen, daß wir durch die 
staatliche Bewirtihaftung unjerer Er- 
zeugniffe jo wenig zur-Linderung der 
Not im eigenen Volke tun Tonnten. 
Nun jind diefe Schranken gefallen. 
Unfer Hilfswerk hat ſich deshalb an 
unjere Glaubensbrüder in Süd- 
deutichland gewandt und fie um Le- 
bensmitteljpende zum Verſand in die 
ruffiihe Vejagungszone gebeten. 

Mit Gottes Hilfe hat unjer Ruf 
ein lebhaftes Echo gefunden. In kur 
zer Zeit jind 2500 fg. wertvolle Le- 
bensmittel im Zager des Hilfswerfs 
eingegangen. 300 Balete a 7 fg. 
find im April in die Oſtzone verfchidt 
worden, 300 weitere folgten im Mai. 
Wir find erfüllt von Dank gegen Bott 
unjerem Herrn, dab er uns im die 
Lage verjegt hat, nun wieder aus ei- 
gener Kraft zur Linderung der Not 
in unjerem Baterlande beizutragen 
Gebe der gütige Gott, daß wir Eure 
Hilfe wieder einmal ganz entbehren 
Tönnen. 

Leider bringen die Berichte ſchlech 
te Nachrichten iiber die Ueberſchwem⸗ 
mungsfatajtrophe des Ned Niver, 
nachdem in vergangenen Jahre der 
Fräſer joldjes Unheil angerichtet hat. 
Wir Fönnen nur beten, daß der Herr, 
der ſchwergeprüften Stadt Winnipen 
die auferlegte Laſt in Välde wieder 
abnimmt. Wir wären glüdlid, wenn 
wir die Laſt mittragen Tönnten, jo- 
wie Ihr in den vergangenen Sahren 
die Unjere getragen habt und nod) 
tragt. . 

Täglich erhalten wir Dantbrieie 
von den Empfängern Eurer Liebes- 
gaben, die wir getreulic dem ME 
weiterleiten. Ich lege einige bei für 
den Fall, dal; ehvas davon für die 
Leſer don der Rundſchau von Inte— 
reffe it. Auch meinen Danf allen 
Spendern und herzlide Grüße, 

Albert Schang, 
Woltersdorf, Poſt Hanzendorf, 
USA. Zone, Deutſchland. 


(Bon den 22 beigefügten Dan 
ichreiben Fönnen wir des Raumes 
halber nur etliche in nächſter Num 
ner bringen. —Ned.) 

Canadian M. Bible College. 
(Fortjegung von Seite 1—2) 
vom Herrn für die Arbeit in der ın 
neren oder äußeren Miffion berufen 
fühlen und ſich num für diejelbe vor 
bereiten wollen; die Prediger, die 
ſchon in der Arbeit ftehen und ſich 
nod) eine weitere Ausbildung in ih 
rem Fach aneignen möchten; oder 
ſolche Perſonen, die den Ruf ihres 
Meijters vernommen haben und nun 
ich anjchiden, die Arbeit im Wein 
berge des Herrn zu übernehmen, jeı 
es in den Sonntagsihulen, Sugend 
vereinen u.ſ.w. Weiter find uns die 
Lehrer herzlich willlommen, die zur 
Abwechilung im Winter jelber ein- 
mal die Schule beſuchen möchten, um 
das Wort Gottes eingehend zu ſtu 
dieren und darin zu forjchen. Sein 
Beruf oder Stand jollte fi) ausge: 
ſchloſſen fühlen, unſer Bibelfollege 
auf fürzere oder längere Zeit zu be- 
ſuchen. Wir haben hier nod immer 
eine recht große Anzahl von jungen 
Männern und Frauen von den Yar- 
men gehabt, und wir durften alle 
miteinander erbaulide und jelige 
Stunden der Gemeinjchaft pflegen. 
Die Pilege des inwendigen Men 
ichen ift ja aud) unfere erjte Pflicht — 
‚Tradtck am erjten nad) dem Reiche 
Gottes” (Matth. 6, 33). Diefe Pfle- 
ge fann man und follte man aud) 
überall vornehmen; dod) ift es natür- 
lich, dab ſolch eine Pflege im Bibel- 
Tollene beffer durchgeführt werden 
fann. Da werden biblijde Vorträge 
während der Klaſſen von gläubigen, 
aut qualifizierten Lehrern gehalten, 
Vetrahtungen über Gottes Wort 
während der täglichen Morgenandach 
ten von Lehrern und Studenten ge— 
neben, und bejonders wohltuend find 











die Gebetsjtunden von den verjdiede- 
nen Gruppen und die Gebetsftunden 
der ganzen Collegefamilie an jedem 
Sonnabend. Der pofitiv chriſtliche 
Seit, ja die ganze Atmojphäre im 
Eollege wirkt ein harmoniſches Ver- 
hältnis zwiſchen Lehrer und Stu- 
denten aus, und dies bewirkt volles 
gegenjeitiges Vertrauen und Hod- 
achtung. 

Dies alles ſollte das Wachstum 
des inwendigen Menſchen mit Gottes 
Hilfe fördern. Alle geweſenen Stu- 
denten und aud) die Fakultät werden 
mir beiftimmen, daß wir jelige Stun- 
den der Gemeinſchaft haben genießen 
dürfen. Nun möchte id) im Namen 
der Verwaltung, der Fakultät und 
der Studentenſchaft alle, die noch un- 
entichieden jind mit dem Beſuch des 
Colleges anzufangen, auffordern: 
Kommt und gliedert euch unferer Col- 
legefamilie am und nehmt teil an den 
reihen Segnungen, die unjer gnä— 
diger himmlifcher Vater auch für 
das kommende Schuljahr für uns be- 
reit hat. 

Könnt ihr aber aus irgend einem 
runde ener Kommen zum nächſten 
Winter nicht durchführen, jo gedenft 
unfer in euren Gebeten. Diejelbe 
Bitte möchte ich aud allen Gemein- 
den vom Diten bis zum Welten unſe— 
res Landes warm ans Herz legen. 
An Sottes Segen ift alles gelegen. 

Alle Anmeldungen und Erkundi 
aungen ſchicke man an die obine Ad⸗ 
rejfe. Wir jind gern bereit, weitere 
Auskunft zu geben. 

Im Auftrage der Verwaltung, 

9. Wall. 








Intereffante Aufichrift. 

(Fortjegung von Seite 14) 
diejer Stein für eine Bedeutung ha- 
be, war jeine furze Antwort: „Wir 
möchten wieder zujammen das Abend- 
mahl unterhalten“. Oft find wir an 
diefem Stein vorübergegangen, ohne 
zu wilfen, was er für uns Mennoni 
ten bedeutet, bis Br. Saat Löwen 
beſuchsweiſe hier blieb. Als ich Br. 
A. 9. Unruh dariiber mitteilte, ſagte 
er, dab eine Bedeutung für die 
M. Rundſchau habe, So habe id 
mir diefes Bild denn, leſerlich photo- 











araphiert, nachſchicken laſſen. Sollte 
jedoch die Inſchrift micht leſerlich 


aufs Papier zu bringen ſein, ſo gebe 
ih ſie hier wieder (in der damefgen 






Schreibweiſe). Dben: Mein fleiſch 
iſt wahrhaftig ein found mein 
Blut wahrhaftig ein Trank (Koh 
6,55) 

iſt mein 







blut (Matth. immt aber 
nid mit un s.) 
„Komm calvinift, Komm Mennoniit 
böre was hie geſprochen it 
dieß nicht vergiſt nehmt hin und fit 
das brot mein Fleijch geworden it 
Kanſt nicht o Criſt das Wörtlein iſt 
zur pur Bedeutnis zeichen 
Ein Teftament am Lebensend 
muß der Bedeutniß weichen 
Auf welde weiß wahrlich ein ſpeiß 
Jeſus jein Fleiſch genennet 
ies Fleiſch dann iß glaub als gewiß 
unfer alaub erfennet.” 
Auf dieiem Wege grüßen wir alle 
en, die mit uns am 4. Juni 
1948 mit der „Veaverbrac” in Due- 
bec landeten. Der Herr jegne einen 
jeden. Wir jind dankbar und zufrie 
den, daß Gott uns diejen Weg ge— 
führt, durch viel ſchwere und dunfle 
Tage in das Helle, jhöne, freie Ka— 
nada. Wir wollen aber nicht ver— 
geffen, Steine aufzuheben, nad o- 












jua 4, 4—7; 20—24 und Pi. 78, 
21,6. 
Einen+ bejonderen Gruß jenden 


wir nadj Ueberjee an Witwe Jakob 
Peters in Gronau. Für Did) und 
Deine Kinder beten wir. Was dein 
I. veritorbener Mann, der erite Seel 
forger der Flüchtlinge im 1946, den 
Vetrübten und Zrojtlojen, die von 
der Noten Gewalt gehegt wurden, 
aewefen it, wird die Ewigkeit offen- 
baren. Mit danfbarem Herzen wird 
ein mancher noch heute zurüddenten, 
daß er wohl nie allein Fam, jondern 
immer in Tegleitung jeiner lieben 
Frau, die dann aud; immer zu trö 
sten und zu jtärfen wußte. 





Das Bibel College der Mennon. Brüderacmeinde 


bietet unjerer chriſtlichen Jugend eine jehr gün- 
ftige Gelegenheit, fi) für den hohen Beruf als 
Prediger, Lehrer, Miffionare, Bejangleiter und 
als Arbeiter auj anderen Gebieten des Krijtlt- 
dien Dienſtes vorzubereiten. Durch ein entipre: 
chendes Lehrprogramm juchen wir, den verichie- 
denen Pedürfniffen unjerer itudierenden Jugend 


entgegenzufommen. 


Alte Anfragen und Anmeldungen ridte 


man rechtzeitig an: 





THE MENNONITE BRETHREN BIBLE COLLEGE 


77 Kelvin Street 


Winnipeg, Man. 





Alennonitifche Rundſchau 


Mittwoch, den 15. September 1950 





Dann werden auch die erjten Ueber- 
nänger nadı Holland (es waren 2 
geängitete Frauen, die ih am 4. Fe- 
bruar 1946, auf der Straße in Gro- 
nau zu Prediger Peters wies) be- 
zeugen, daß diefer als erjter in die- 
fer Arbeit als Wegweijer über die 
Grenze war. Dieje unſcheinbare 
Miflion des Prediger ‘wäre wohl 
wert gewejen, in einem der Berichte 
in der M. R. erwähnt zu werden. 
(Sit wohl auch geſchehen — Red.) 

Dann wollen wir nicht vergefien, 
für den MEE Arbeiter an der Spige, 
Lr. E. F. Nlaffen, der und immer 
wieder auffordert, Fürbitte zu tum, 
zu beten, daß fie nicht müde werden 
in der Arbeit, den Reit der Flücjtlin- 
ne aus Europa zu bringen. Am 
Schluffe des 32. Verjes , in Hebr. 11 
jtehen bei mir die Brüder E. F. Klaſ- 
fen und Peter Dyd, denn fie haben 
durd, ihren Slauben, nad V. 33a, 
ein Königreich (N) bezwungen, als 
die Berliner Gruppe gerettet wurde. 

Hiermit jenden wir aud) einen herz- 
uichen Gruß nad) Paraguay. 

Gerhard Klaffen, 
Virgil, Ontario 


Reijeplan 


für Prediger Peter Klaſſen 
von Brafilien in B. 6. 





3, Olt. Kelowna, Pred. 3. Zangen 
1. liver, Pred. J. Harms 
5 SB. Wiens 


5.  Banconver, Pr. 

3.» Blad Creek, Pr. N. Frieſen 

7. „ New Wejtminiter, Pred 
3. Regier 

Ss „vormittags, Coghlan, Pred. 
J. Negier 

8 „ nadhmittags, Abbotsjord, 
Pred. H. M. Epp 

9. „ Million, Pred. P. Fröfe 

. Yarrow, Pr. 3. 3. Klaſſen 

11. „ Dit Ehillivad, Pred. W. 

L. Rempel 


12 Stadt Chilliwack, Prediger 
6. Peters 
13. Sardis, Pr, A. Warfentin. 


Außer Sonntag, ſind dieie Ver 
janmmlungen abends gedacht. Jeder 
mann Hit freumdlichjt eingeladen 

Der Herr wolle den Bruder ſegnen 
und zum gen ſeben 

—_ HM 
Mt. Lehman 








Er. 
— 





Baſſano, Alberta. 
Fiede zum Gruß! d 
noch einmal wieder einen Neijeplan 
für unſere Bibelbeiprehungen im 
temmenden Winter in Alberta. Hof 
fendlich habt ihr baid Raum für den 
jelben, damit unjere Predigerbrüder 
fich den anſehen und für die Arbeit 
rüjten fönnen. Es nimmt von 20— 
24 Arbeiter, die diefe Arbeit tun 
werden. Ob diefe Möglichkeiten noch 
lange bleiben werden? Allein der 
Herr we 
Wir jind mit der Ernte in dieſem 
Sabre 10 Tage jpäter. Haben ange- 
fangen zu „Combinen“. Der Durd- 
ſchnitt darf von 15—20 Buſchel vom 
























Mere geben. Dafür find mir sehr 
dankbar! 
Reifeplan 


für die Bibelbefpredjungen in Alberta 
im Winter 1950/51: 


Ronte 1. 
1. Calgary, am 25.—26. Novem: 
ber. Thema: Matth. 10, 16 jj. 
2. Lacombe — 28.—29. Novemb. 
Thema: 2. Betri 3, D 
3. Rindbroof — 1.—2. Dezember. 
Thema: 1. Petri 4, 
A. Tofield — 
Thema: Philip. 2. 
Route 2. 
. Didsbury, am 24. 
ber. Thema: Philip. 9 











5. Dezember. 





25. Novem 















2. Linden — 27.—28. Novemb. 
Thema: 1. Theff. 1. 
3. Sedalia — 30. Nov.—1. Dis. 


Ihema: Eph. 2. 

4, Munſon — 4.—5. Dezember. 
Thema: Philip. 3. 

Der Herr jegne Euch in eurer Ar- 
beit mehr und mehr. — Brüderlich 
grühend, Ener Mitarbeiter, 

A. Martens. 
Route 3. 

1. 2a-Ölace, am 24.— 
ber. Thema: 1. Theil 

2. Wembley, am 
Thema: 1. Joh. 4. 

3. Qimburn, am 30. Novd.—1. De- 
zember. Thema: Phil. 1. 

4. Eroofed. Ereef, am 3. 
Thema: Matth. 5. 

Route 4. 

1. Namata, am 25. 

Thema: Eph. 1. 


Novem« 






28. Nov. 


—4. Di. 





26. Novemb. 





2, Gem, M. B. ©., am 28.—29. 
Nov. Thema: Eph. 4. 
3. Roſemary, am 1. —2. Dezemb. 





Thema: Salat, 2. 







nend »x 





4. Gem, M.®., am 4.—5. Dez. 
Thema: Philip. 2. 
"5. Suffar, am 7.—8. Dezember. 
Thema: Matth. 6. 
Route 5. 
1. Coaldale, M. G., am 23.—24. 
Nov. Thema Joh. 15. 
2. Grantham, am 26.—27. Nov. 
Thema: Ephei. 6. 
3. Vauxhali, am 29.30. Nov. 
Thema: Kol. 1. 
4. Graſſy Lake, am 2.3. Dez, 
Thema: 2. Petri 3. 
5. Coaldale, M.B. am 5.—6. Dez. 
Thema: Jak. 2. 
6. Springridge, am 8.—9. Dez. 
Thema: 1. Theff. 4 
7. Binder Ereef, am 11.—12. De- 
zember. Thema: Kol. 3 
Sollten etwa Fehler eingelaufen 
fein, die zuredhtzuftelen find, dann 
jind hier die Anſchriften des Komi- 
tees. 
Im Auftrage der Alberta⸗Gemein⸗ 
den, Pred. D. Janzen, Gem 
» 8. Rlaffen, Rojemary 
9. Siemens, Gem 
A. G. Martens, Baj- 
Vaſſano, Alta. 





Immiaranten aus 
Paraasar. 


Folgende Immigranten jind unter 
Betreuung vom M.E.E. per Flug- 
zeug don Ajuncion, Par., bis New 
York gefommen und von dort per 
Bahn am 2. und 3. September bis 
Winnipeg: 

Siemens, Jacob, 43; Frau Ju— 
itina, 39; Kinder — Jacob, 21, Lie 
ie, 16, Rudi, 13, Sara, 9, Elvira, 
7. Letty, 3, und Elite, 1. Sie fuh- 
ren zu Heinrich Boſchmann, Bor 30, 
Coaldale, Alta. Sie jtammen aus 
DOrenburg und Samara und Tamen 
in 1932 via China nad) Paraguay. 
6 Kinder find in Fernheim, Chaco, 
Par., geboren. Infolge des Eijen- 
babnitreifs wurde ihre Reife $ Tage 
in Waterloo, Ont., unterbrochen. 

Die weiteren jind Rußlandflücht- 
linge, die in den legten Sahren 'nadı 
Paraguay gelangten: 

Pete Heinr. Abr.. 31, — zu 
Peters, Aron, Bor 120, Boiffevain, 








Manitoba. 


Margar., 41, Töchter 
22, und Elijabeth, 19, — zu 
Altona, Man, 
und Tochter 
1. Martens, 





Warken 


(Information von H. A 


tin, CPR.) 


Afrikamiſſion. 

In der Finiter jahen jie ein 
Licht. — Zul. 2 Ein Licht zur 
Erleuchtung der Heiden. Matth, 12, 
21: Die Hirten werden auf Seinen 
Namen hoffen. Jeſ. 60, 3: Die Hei- 
den werden in Seinem Lichte wan 
deln. Jer. 4, 2: Die’ Heiden werden 
in Ihm gejegnet werden. 

Wie köſtlich jind doch die Verhei- 
Bungen, die der Herr den Heiden 
gegeben hat. Sie jollen erleuchtet 
werden, auf Seinen Namen hoffen, 
in Seinem Lichte wandeln und in 
Ihm gejegner werden. Wie jollen 
die Heiden aber von dieſer frohen 
Votjdajt hören und an diejen DBer- 
heißungen Zeilhaben, wenn fie nicht 
davon willen, wenn ihnen nicht die» 
je Botſchaft gebradyt wird. Jeſ. 52, 
7. Und wie jind ihrer jo viele, die 
nod in diejer Nacht der Sünde le— 
ben und einhertappen und dod) nicht 
den Weg wiſſen. So wie gegenwär- 
tig an der anderen Seite des San- 
furu, unter den Heiden jemand cine 
neue Medizin erfunden Hat und Tau— 
jende eilen diefem nad. Sie trin- 
fen die gemijchten Kräuter und tun 
nad den gegebenen Vorſchriften, 
denn die juchen und willen doch nicht 
den Weg. Der Herr Jeſus jchaute 
in die Ernte jah, wie jie jo zur 
Reife ſtand und fein Herz war tief 
bewegt. Schen wir heute nicht, wie 
die Ernte der Welt jo in der Reife 
ſteht? Manches fällt zur Erde. Sind 
unjere Herzen bewegt in dem An— 
blick dieſer ernften Tatſache? Die 
ren ſtehen offen zur Arbeit und 
Arbeit iſt jo überwältigend viel, aber 
wo jind die Schnitter? — Möge der 
Herr nod) viele willig machen in die 
jer fo ernten Seit, um in die Ernte 
su gehen. 

Wir danken Gott für den frohen 
Zeugenmut der Gemeinde bier am 
Orte. Es iſt zum ftaunen, wie itarf 
der Einfluß eines eingeborenen Ehri 
iten auf feine Mitbrüder iſt. 
Leute im Dorf zeugen davon, denn 
ſie jagen, wir fönnen fehen, daß etwas 
mit euch geworden it und fie find 
willig. der Votichaft Gehör zu geben. 
Es find Seelen, die durd) ihr Zeugnis 
angeregt worden jind, den Herrn zu 



























Die 





fuchen, und fie haben Ihn aud) ge- 
junden. Mande find in diejen Ta- 
gen gefommen und haben befannt, 
wie ihr bergangenes Leben fie gepei- 
nigt und wie fie von dem Heiligen 
Geijte überführt werden ans Licht 
zu fommen. Wir danken dem Herrn 
für die Arbeit der Heiligen Geiſtes 
unter den Heiden. Sie hören die 
Botihaft von der Verföhnung und 
viele werden jelig werden. Danfet 
mit uns den Herrn für die Erweite- 
rung der Arbeit hier in dieſem Stam- 
me. Die Freude insder Arbeit iſt 
groß, aber der Arbeiter jind nicht 
genug. Wir wollen beten um Arbei- 
ter und der Herr wird erhören. 

Wir danfen Gott für die vielen 
wahren Beter und Teilnehmer an 
diejer großen Arbeit. Betet mit uns, 
daß noch viele hier an den Ufern des 
Sankuru und Inland Fönnten diejes 
Licht jehen, glauben und jelig twer- 
den, und groß wird einjt die Freude 
droben jein. 

Grüßend, Eure Geſchw. im Herrn, 

W. G. und M. Bärg, 

Diongo Sanga, Dekeſe, 

Kongo Belge. 

(„Zionsbote“ möchte, bitte, Fopieren.) 


Esaldale, Alberta. 


Am 23, Juli wurden im M. 2. 
Vethauje getraut, Irma Quapp, 
Tochter von Witwe Peter Quapp, mit 
Johann Kröfer, Sohn von Geſchw, 
Gerhard Ktröfer. 

— Bom 6.—11. Auguſt fanden an 
den Abenden in der M. B. Gemeinde 
unter der Zeitung von Johann U. 
Töws Evangelijationsverjammtlungen 
ſtatt. Die Verſammlungen wurden 
gut befucht und das Wort tat jeine 
Wirkung: Menſchenkinder befehrten 
id) zum Herrn, andere taten Buße 
und machten ſich friich auf. Später, 
am 27. fand ein Tauffejt jtatt, an 
dem 33 Perfonen auf das VBefennt- 
nis ihres Glaubens getauft und in 
die Gemeinde aufgenommen wurden 
Es iſt das zweite geiftlihe Ernte 
danffejt der Gemeinde. Ein wunder- 
barer Sieg der Evangeliums. Man 
ſingt vom Sieg in den Hütten der 
Gerechten: „Die Rechte des Herrn 
behält den Sieg!” Pi. R 
Es iſt aber aud ein g für die 
Sottesfinder, deren Gebete der Herr 
erhört hat. Für die aber, die dem 
Worte gehorjam gewejen, gilt das 
Wort Jejaja 48, 18 „...dein Friede 
wird jein wie ein Wafferjtrom und 
deine Gerechtigkeit wie Mereswel- 
len...“ Bei der Aufnahme diente als 

leitwort Hebr. 10, 22—25, „ 
laſſet uns hinzugeben mit wahrhaf- 
tigem Herzen in völligem Glauben, 
bejtprongt in unferen Herzen und los 
von böſem Gewiſſen und gewaſchen 
am Leibe mit reinem Waſſer, etc. 
Von den 39, die ſich zur Taufe am 

Juli gemeldet hatten, war ein 
Bruder aus Binder Creek des 
regneriichen Wetters wegen micht ge- 
fommen, er fam aber zu diefem 
Tauffeft. 

— Montag, den 13. Aug., hielt 
Br. 3.9. Wiens, Dinuba, Ealif,, ei 
nen Vortrag über die Entftehung 
der Aeufferen Million in der M. 8. 
Konferenz. Nebenbei zeigte er Bil- 
der vieler Bethäuſer umd Schulen 
der M.B. Gemeinden in B. €., aus 
den Gemeinden Nord- und Siüdame- 
rifas und aus Ontario. Während 
viele ältere Bethäufer in den USA. 
recht ſchlicht und einfach ausſehen, 
zeichnen ſich die neueren als Pracht- 
bauten aus. 

In den USA. eignen die Gemein- 
den der M. B. Konferenz 56 und in 
Kanada 85 Bethäujer. 

— Montag, am 14. abends, diente 
Nev. N, Seibel mit einer Anfprade 
und berichtete aus jeiner Arbeit in 
Brajilien. Wunder der Gnade Hat 
der Herr am Kraul getan. Das Wort 
wurde aufgenommen und viele be- 
fehrten jich zum Herrn. 

— Sonntag, am 20., diente Br. 
Heinr. Nanzen, Winnibeg, mit einer 























Anſprache. Sein- Tert war Gal. 2, 
19—20. Am Nachmittage wurden 
getrant Luiſe Funk, Tochter der 


Geſchwiſter Jacob Funk, mit Jakob 
Wiens, Sohn der Geſchw. Iſ. Wiens, 
eingewandert aus Paraguay. 

— Mittwoh, am 23. Aug., be 
juchten uns Geſchwiſter Gerh. Neu- 
jelds, 3.8. Lehrer in Salbitadt, Man., 
mit ihrer Tochter Zorchen (auch Leh- 
rerin). Sie famen aus dem Norden 
von 2a Glace, wo ihre Kinder Eie- 
berts wohnen. Abends machte Br. 
Heinr. Dörkien. Boilfevain, Man., 
“anaehender Miffionar, mit einer An- 
ſprache die Einleitung zur Prüfung 
der Täuflinge. Seine Frau machte 
Mitteilungen aus ihrem Leben und 
wie der Herr fie zu feinem Dienft 
rief, — 

— Am 38, 


abends gab Sufie 
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Häuſer zu verkaufen: 


N. Kildonan, cin 4 Zimmer geräumiges Haus mit großem Lot 
i eine 6 Zimmer’ Wohnung, mit Seller, Furnace“, 


Bendem Wajjer 





f 
N.-Kildonar 


eine 4 Zimmer Wohnung, mit Seller, „Furnace“, fließen- 


+ 54.200 


dem Wafjer, Garage, Grundtüd 75’x100° 


GElmwood, 7 Yimmer Wohnung, mit allen Bequemlichteiten, in gutem 


Buftand, ſchön gelegen 


Bacific Ave., 15 Zimmer Haus, Einnahme vom Haus $105 pro Mona: 


Heine Anzahlung 


JOHN H. 


310 Power Bldg. Of. 929 849; 


Frau Elensre Peters, 
M.R.M.T.A. 
erteilt 


Ulavierunterricht 
für Anfänger und Fortgeſchrittene. 
220 Ethelbert St., Winnipeg, Man. 
Phone: 34 247 





Bruds, Miffionarin in Afrika, an 
Hand farbiger Lichtbilder einen Be- 
riht aus ihrer Arbeit unter den 
den Schwarzen. Der Bericht war jehr 
Har und eingehend und malte ei- 
nen tiefen Eindrud auf die Zuhörer, 
das bewiejen die Kollelten für äuße- 
re Miffion. — 

— Sonnabend, den 26. Aug., 4 
p.m, erlitt die Witwe des veritor- 
benen Lehrers und Predigers Iſaak 
Negehr, Frau Elijabeth Regehr, ei- 
nen Schlaganfall, Sie wurde zu 
Bette gebradjt und lag bewuſtlos bis 
Dienstag 6 a.m., dann hörte ihr 
ſchwaches Herz auf zu jchlagen. Sonn- 
abend, den 2. Sept., wurde ihre fterb- 
lie Hülle zu Grabe getragen. Ihr 
Wunſch und Sehnen war, abgelöft 
zu werden, um bei Chriito zu fein. 
Sie ift nun am Ziel, Friede ihrer 
Aſche. — 

— Schon jeit etlihen Jahren fom- 
men die alten Geſchwiſter beider Ge- 
meinden bei Coaldale, deren Leben 
ſchon 60 Jahre und darüber zählt, 
einmal im Jahre zujammen und fei- 
ern ein Danffeit, man nennt es Al— 
tenfejt. Sonntag, am 3. Sept., fand 
diejes Feſt im Vethaufe der M. B. G. 
itatt. Schreiber dieſes mit feiner 
Frau, beide 67, durften aud) da- 
bei fein. 

Tr P. Gooßen, Vorjigender ves 
Nomitees, las etliche ftatijtiihe Da 
ten bezüglich der Teilnehmer an die 
jen Selten. Es wohnen hier am Orte 
105 Berfonen von 60 Jahren und 
dariiber. A Perjonen jind im ver— 
floffenen Jahre geitorben, 9 hinzu 
gefonmen und 2 haben ihren Wohn- 
ort verlegt. Danach las Br. P. Goo 
ben den 103. Pf. und leitete im Ge 
bet. Br. P. J. Dück mit feinem Cho 
re diente mit entjprechenden Liedern 
Die Lieder wurden mit Andacht an 
ört und wirkten wohltuend auf 
Serz und Gemüt. Den Sängern wur 
de danfend gejagt, daß die Darbie- 
tung ihrer Lieder ein Blumenjtreuen 
jei, die den Lebenden mehr wert feien 
als den Toten die vielen Blumen auf 
dem Sarge. Br. B. B. Janz, Mit 
alied des Komitees, begrüßte die Ver- 
jammlung und hieß ſie „Willfom 
men“. Er hielt feine Prediat, führte 
aber im Geijte die Verſammlung zu 
rüd in die Vergangenheit, bis an 
den Ort, wo einjt unjere Wiege jtand. 
Erinnerte dann an die fchöne Zeit 
unferer Kindheit, an die Maulbeer 

















Neu und wichtia! 
„Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
ſten Vergangenheit und Gegenwart” 

Verfaffer Aron A. Töws. 

Faſt 400 Seiten; mehr als 50 Bilder; 
autes Papier; jolider Einband. — 



















Gebunden 75 
Broſchiert 3.25 
— Rortofrei — 

Aufträge richte man an den Berfaffer: 


Rev. A. A. Töws, RR. 1, Abbots. 


ford, 8. C. oder an: 


‘The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 












Zu verkaufen: 


240 Aeres Farm mit Haus, Gtall, 
Hühnerftall und Speicher, 3 Meilen 
Weft von Elie, Man. 
Anfragen bei: 
A. F. JANZEN « 
109 Cobourg Ave., Winnipeg, Man. 
— Phone 505 018 — 



















JACOB KIRCHMEIER — 


Modernes, zweiftödiges, von innen renoviertes 


Stucco Haus zu verkaufen 


mit 1 Mere Land und genügend Gebäuden für Hühner oder „Turken"-Rarm, 
Wafferleitung (faltes und heißes) im Haufe und in den Hühnerftällen. 


Um nähere Auskunft ſchreibe man an: 


». $7.300 » 





. +. $7.200 


UNRUH 


Res. 504 620 Winnipeg, Man. 





heden, an den Virnenbaum und an 
den Sranzapjelbaum, in deren Nähe 
mir jo gerne weilten. Weiter, wie 
wir zum Frauen- und Sünglingsal- 
ter heranwuchſen, einen Ehe- und 
Hausſtand gründeten u. uns jeder auf- 
jeine Weiſe wirtſchaftlich einrichteten. 
Einige wurden in ein Amt einge 
führt, als geiſtliche oder als bürger- 
liche Arbeiter. — Dann aber fam der 
Sturm über unfere liebe Heimat und 
alles, woran jahrelang gebaut wor- 
den war, wurde zerjtört, wir mußten 
die Heimftätten verlaſſen und in die 
Fremde gehen. Nun hat uns der Herr 
bier in Kanada ein jtilles Plägchen 
finden laffen, wo wir ein Heim ge- 
fünden und wo wir in Ruhe und 
Frieden unſeres Glaubens leben dür 
fen. Ihm Dank und Ehre dafür! 
wurde aber aud) darauf hingewieſen, 
bei der Erinnerung an all das 
höne und Gute, das wir gehabt 
und erlebt, Bilder vor die Seele tre 
ten, don denen wir wünjden: Ach, 
wären jie doc nicht geweſen! Die 
Verſammlung war ganz mitgenom- 
men und naddenklic, gejtimmt. Hat 
doch jeder jo jeine eigene Geſchichte. 
Bei einigen iſt daS Leben wie ein 
Wandern auf lichten Höhen geweſen, 
während andere vielleicht bei harter 
Arbeit im Tränental wanderten, — 

Dr. Joh. Töws, jen., führte uns 
2 auswärtige Prediger vor: Den 
Nönig David, nad) 2. Sam. 7, 18, wo 
heißt: Da fam David, der Kö 
nig, und blieb vor dem Herrn und 
ſprach: Wer bin ich, Herr, Herr, und 
was ijt mein Haus?! — Als David 
dem Herrn ein Haus bauen wollte, 
lich der Herr e3 ihm nicht zu, ein 
anderer nadı ihm werde es tun; dem 
wollte der Herr das Königreich be- 
ftätinen ewiglid. Da fühlte David 
aering und wurde niedrig in jeinen 
Augen, jah er doch manches Bild in 
jeinem "Leben, das ihm beugte und 
betrübte, Auch in jeiner Familie war 
mandıes vorgefallen, das er tief be- 
klagte. So mag es auch einem und 
dem anderen heute ergehen; in man 
dem Saunje mag noch ein Sohn oder 
eine Tochter jein, die ihre eigene We 
ac gehen und die den Eltern täglich 
ein Gegenſtand der Fürbitte find. 

Ter andere Prediger war Sofua. 
In Joſua 21, 15 fpricht er: „Ich aber 
und mein Haus wollen dem Herrn 
dienen.” Much Sirael, deſſen Füh— 
rer er war, ging oftmals jeine ei 
ne Wege und machte Joſua Mühe 
und Arbeit. Er lich ſich aber nicht 
beirren, jendern wollte mit jeinem 
ganzen Haufe dem Herrn dienen. So 
wollen auch wir dem Herrn treu blei- 
ben bis der Herr uns abruft, — 
Tarauf ſagen die Sänger: „Keiner 
wird zuicanden, melder Gottes 
barrt...“ und wir durften innerlich) 
dem jo beiftimmen, wenn es da heißt: 

„Du bijt mein Erbarmer und mein 
bejter Freund; / meines Yebens Son- 
ne, die mir lacht und jcheint; / auch 
in finjtern Nächten und durchs To 
destal / mir hinüiberleuchtet zu des 
Yammes Mahl. — 

Nun teilten nad) etliche Brüder 
mit, wie der Herr fie im verfloffenen 
Jahre wunderbar geführt. — Dann 
machte Melt, P. Schellenberg etliche 
Sclußbemerfungen und betete, Er 
fnüpfte an den Ausdrud von B. B. 
Janz, daß man beim Rüdblick in die 
Vergangenheit manches fieht, von dem 
man wünſchte: ad), wäre es dod) nicht 
geſchehen. Er jagt, daß auch der Apo- 
itel Paulus in jeiner Vergangenheit 
Tinge jah, die es jpäter bereute und 
verurteilte. So ſchreibt er an Timo- 
theus, 1. Tim. 1, 13: „...id war zu- 
ver ein Läjterer und ein Verfolger 
und ein Schmäber...”; aber, fügte er 
hinzu: „mir it Barmherzigkeit wi— 
derfahren”. — Sa. der Herr ift gnü- 
dig und barmherzig. Und in Bf. 119, 
1 heißt es: „Wohl denen, die ohne 
Tadel leben und im Geſetze des Herrn 
wandeln“, — 

Danach begab ſich die Verſamm 
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lung in den Kellerraum an den ge- 
dedten Tiſch zu einer gemeinfamen 
Kaffemahlzeit. Man war allgemein 
dafür, jo Gott will und wir leben, 
auch in Zukunft das „Altentreffen“ 
beizubehalten. Sind es doch lichte 
Stunden bejonder8 derer, die ſich 
mitunter ſchon jo überflüffig fühlen. 
— Es iſt Erntezeit. Das Wetter 
war in den legten Tagen und bejon- 
ders Sonntag, am 3. Sept., jehr 
heiß, 97 Grad nad) F. Die Farmer 
beeilen ſich, die Frucht einzubringen. 
Die Ernte der grünen Erbjen und 
Bohnen fit beendigt. Hochbeladene 
Truds mit reifen Erbſen rollen täg- 
li zur Bahnitation oder zum La- 
aerplag in die Stadt. Der Ertrag 
ſoll eine halbe Tonne pro Aere fein. 

Auch wird ſchon auf vielen Farmen 
Weizen gedroihen. Wo der Hagel 
nicht getroffen, buſchelt er über er- 
warten gut: Marquis und Thatcher 
W. 50 Buſchel; der weiche W., 52 8. 
und ron der neuen Weizenart „Saun- 
ders“ genannt, behauptet ein Far- 
mer, habe er 56 Buſchel pro Ncre 
befommen. , 

GSejtern, am 4 Sept., wurde es 
dunkel, fühl und windig, und heute 
regnet es. P. 9. Reachr. 


Reife mit Führer Such 
Europa und Paläftina. 


Länder: — England und europä 
ticher Stontinent — 25 Tage. 

Paläjtina (Beirut, Damaskus, Je— 
rujalem u.a.) und Aegypten — 10 
Tage. 

Bedienung: Ale Negelungen wer- 

den für die PRaffagiere gemacht. Die 
Gruppe begleitet ein eurodäiſcher Ver- 
treter des „Menno-Reije-Dienjt”, Zu 
erit geht's über den Atlantik ver 
Schiff, auf dem Lande per Auto und 
nad) Paläftina u. Aegypten per Flug: 
zeug. Die Gruppe beiteht aus 12 
Perjonen. 
Zeit: Abreije von Nav Hort am 
27. Oftober und Heimfchr dorthin 
am 18. Dez. 1950. Zum 22, Sept 
mm die Gruppe fomplett jein 

Koften: — Alles eingeſchloſſen et 
wa $900. Man jchreibe, telegraphie 
re oder telefoniere: Menno Travel 














Service (Teleph. Ephrata 3.2265) 
Akron, Penſylvania, USA. 
Nachrichten... 

(Fortſetzung vun Seite 1--5) 


feine Land ſich mit großem Aufwan 
de waffnet gegen äußere Feinde und 
18 monatlihen allgemeinen Waffen 
dienſt einführt. 

Am 7. Sept. verlor Jacob Dyck, 
57, von 162 Aujtin St, Winnipeg, 
auf dem vege bei Lochport ſein 
Leben, al3 das Auto, in dem er, jei 
ne Kran, 4 Kinder und 2 andere 
Perjonen fuhren, vom Wege in den 
Graben geriet und umſchlug. Die 
anderen famen mit Verlegungen da- 
von. Dyck ftammt don Dominion 
City. Man. 

— Das große VBaptijten-Berlags- 
haus in Kaffel, Deutſchland, das frü 
ber 120 Arbeiter beichäftigte, und 
von dem auch die Mennoniten viele 
Schriften und Bücher bezogen, wur: 
de 1943 völlig durch Bomben zerjtört 
und ijt nod) nicht wieder aufgebaut 
worden. R 

— or 80 Nahren jtellte die ka⸗ 
tholifche Kirche das Dogma von der 
Unfehlbarfeit des PBapites auf und 
rief damit bitteren Protejt hervor 












vonjeiten aller Protejtanten. Sept 
will Papit Pius am 1. November 


mit großem,Pomp verfündigen, daß 
die leiblihesEntrüdung der Mutter 
Maria eine der Kirche offenbarte 
Wahrheit iſt, an die alle 420 Mill. 
Katholiken in der Welt zu glauben 
haben 

— Dem „Menno-Blatt” entneb- 
men wir folgende Nadjrichten ans 
Paraguay: 

Die Fernhemmer Bibelſchule öff— 
nete ihre Tore am 19. Juli für 4 
Monate. Es arbeiten heute als Leh— 
rer, Miffionar I. Franz und Pred. 
. Zegiehn bzw. Lehrer C. C. Beters 

mit 3 Klaſſen. Der Zujtrom von 

jungen Menſchen war jtark, denn die 

Zahl der Schüler beträgt annähernd 

60 Perjonen. Man hofit, in Bälde 
"od eine Lehrkraft anzuitellen. Mö- 

ge des Herrn Segen auf diefer Ar- 

beit ruben! 

Winterferien werden bier norma 
lerweife in den Schulen jährlich 
nad Vollendung des eriten Halb— 
ichuljahres für 10 Tage eingeichaltet. 
Heuer -jollten fic wohl „Vaumwoll 
ferien“ genannt werden, denn infol 
ge der großen Mrbeiternot durch rei- 
che Ernte und ſchlechtes Erntewetter, 
waren unfere Schulen gezwungen, 
diefe 10 Tage jett ſchon einzuräumen. 














CROSSTOWN CREDIT UNION 
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Viele fleißigen Kinderhände* helfen 
nun, das „weiße Gold“ einheimijen. 
Die Not zwang eben dazu. 

Die Gemüſegärten gedeihen in 
folge der vielen Niederſchläge in die- 
jem Jahre ganz prächtig. Auf dem 
Tiſche des Chacofiedlers erſchienen 
nun friiche Vitamine als willfomm- 
ner Zuſatz zu dem jonit ziemlich ein- 
tönigen Speijegettel, was der Gefund- 
heit ſehr zuträglid) ijt. 

— Die Fernheimer Molkerei hat 
in diejem Jahre wieder, nad) einer. 
Zeit der Pauſe, durch die ſchweren 


Türrejahre, in Betrieb gejet wer 
den können. Das Mildvieh findet 
nun wieder beſſere Weide; aud) 


iſt das Nraftjutter von dem Baun- 
wolljanen für die Milchwirtſchaft 
von ganz großer Bedeutung. 


Das „Labor Day“ Wochenende 
bat in Nana tödliche Unfälle, 
von denen 37 im Strahenverfehr 
pafjierten. 

Sn den Ber. 
dem Wochene: 
Leben, und 
Antounfälle. 

— Die Delrohrleitung von Gret 
na nad Winnipeg iſt zur Hälfte ge— 
legt und joll Ende September been 
digt werden. 

Bon Juli 1946 bis Juli 1950 
haben die Preife auf landwirtidaft- 
lihe Maſchinen folgende Erhöhung 
erfahren: 6 Fuß Combines um 
Vierzplinder-Traftore — um 
; Selbjtbinder 29% ; zei 
ſcharige Pflüge Binder⸗ 

; Brenn 18.3% 
chinen und Artikel 
iſenware 56.5% 

41,2%. Dagegen iit 
No. 1 Weizen 61,8% teurer; Schwei— 
ne — 74.6% 











Staaten famen an 
512 Berjonen ums 
bon ihnen durch 
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; don dem mäch 
Hochhaus der Vereinten Na 

die Außenminiſter Frant- 
Großbritanniens und der Ver. 
aaten zu entiheidenden Veratun 
gen Über die Erneuerung und Siche- 
rung Europas zuſammen. Im Wit 
elpunft der Grörterungen, für die 
rei Tage — der 12., 13. und 14 
pt. — vorgejchen find, ſteht die 
Eingliederung Deutjchlands in das 
item der Friedensſicherung. 
Senator MeClellan verlangte 
eine endgültige Anseinanderjegung 
mit Rußland wegen „Frieden oder 
Krieg“, während jeine Kollegen Prä 
jident Truman Unterjtügung ver- 
ſprachen, die Streitfräfte des Lan- 
des auf 3,000,000 oder mehr au 
bringen, 

MeElellan, ein Mitglied des Se— 
nats-Vewilligungsfomitees, ift einer 
der erjten im Kongreß, der ſich für 
einen Vorbeugungsfrieg erklärte, von 
dem Herr Truman aber in jeiner 
Rundfunk- Aniprahe am Freitag 
abend jagte, daß die Vereinten Staa- 
ten nichts davon wilfen wollen 

Während MeClellans Kollegen den 
feiten Entſchluß des Präfidenten, die 
Kopfzahl der Streitkräfte des Lan 
des zu erhöhen, applaudierten, ver- 
langte der Senator die volle Mobi 
Iifierung. 

Er fagte, die amerifaniichen Rü— 
ſtungen jollen ſchnellſtens ein Niveau 
erreichen, auf dem es den Ver. Stan 
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Su verkaufen 


rotes Siegelhaus mit voll moderner 
Einrichtung. 9 Zimmer mit Dampfs 
heizung, nebjt Sonnenraum und extra 





‚immer, „Stofer“, Garage. Yentral 
gelegen in Elmwood. 
I. T. EWERT 
60 Cobourg Ave, Winnipeg, Man. 





ten möglich iſt, durd die Vereinten 
Nationen Rußlands Zuftimmung zu 
einer Abrüftung und internationaler 
Inſpektion zu erzwingen. 

„Hals Rußland jid) weigert, im 
Seifte internationaler Zujammenar- 
beit am Frieden mitzuwirken, wir 
den wir unjere endgültige Antwort 
haben und könnten dementiprehend 
handeln“, jagte MeElellan. 

„Unter diejen Umftänden würde 
ic) dafür jein, den eriten Schuß in 
einem Kriege abzugeben, der dann 
unvermeidlich jein würde”, fügte der 
nator hinzu, der auch der Anficht 
‚ dab der Plan des PBräfidenten, 
die USA Streitmadht auf 3,000,000 
zu erhöhen, nicht weit genug geht. 

— Nadı den Plänen der Luftwaffe 
fol das Nader-Warnenep für Flie- 





gerangriffe in den US. bis zum 
Juli nächſten Jahres fertiggefiellt 
werden. 


— Das deutihe Generalfoniulat, 
745 Fünfte Ave., New Norf 22, nahe 
58. Str., ift, wie befanntgegeben 
wurde, dom Interim Office for 
German Affairs des Department of 
State in Waſhington, D. E., ermäd)- 
tigt worden, PVeglaubigungen bon 
Urkunden und die Vearbeitung von 
Nechtsangelegenheiten ab 5. Sept 
1950 zu übernehmen. 

Ueber den Zeitpunkt, zu weldem 
die Ausſtellung don Päſſen fir deut- 
ihe Stantsangehörine durch das 





(Fortſetzung auf Seite S-1) 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 





G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man, 
— Telephone 927 132 — 


Res. 35 456 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 
Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsftunden: 2 bis 5 Uhr nach⸗ 


mittags. Mm Samſiag: 10.30 bis 
12.30 vormittags. 





Farm zu verkaufen 


2 Meilen von Deaufojour, 
Stall 
hieineftall, Hüh⸗ 
Setreidefpeichern. 
38.300. 
Anfragen richte man an: 
J. H. UNRUH 
310 Power Bldg., Winnipeg, Man. 
— Phone 929 849 — 
Meldet Eure Farmen zum Verfauf 
bei 3. 9. Unruh Realty. 





Mn A re ——— 
Neue Sendung aus Deutichland erhalten: 


Große Wandiprüce 26x40 cm. 
Wandiprühe 16x26 cm. ..... 


Ziehläſtchen in Kaffette od. Buchform . 


Lefezeihen mit Sprud) 


20 verſchied. Poftfarten mit Tildip 
Aus 








von früher kennen .... . 


Terteilfarten, 9x 125 cm mit farb. Bildern aus dem A. 
und Tert auf Růückſeite, 25 Bilder im Raket .... 


Große Auswahl jhönfter Roftkarten für Seburtstag, Dite 


Reihnaditen .... .. 


Seine Karten mit Briefumichlag 
und Goldene Hochzeit 
Bilderbücher und fromme 














ch 
hrung. Per Patet .......... 


hen und Verjen in feiner 
Fleißbogen 30x40 cm mit Bild und Bibelſpruch, w 


r Beileid, Hochzeit, 


Bde — 606 — 6öc 
. 25c — 306 





. Be — $1.10 


ICE: 





20c 


* 








. Be — ioe — 1öc 
Silber- 
10€ — 15c — 206 — 2öc 





Geſchichtenbücher für Kinder .... 10c— 15 — 20c — 30c — 40c — 50r 


Evangelifntions-Traftate — #Pafet mi 


Die Pilgerreiſe von Bunhan — 192 


(Wer kann, fomme bitte und ſehe ſich die i 
stellungen werden prompt ausgeführt, 








100 50c 
31.85 
die i önen Sachen an. Rojtbe- 
joweit der Vorrat reicht.) 





3 Bildern, gebunden . 





THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 
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Alennonitifche Rundſchau 





Sooker Washington 


Dom Negerftlaven zum Erzieher feines Dolfes 
dargejtellt von 
Jean Francois Cabrieres, 
An Ar Ar Ar Ar Ar Ar Ar Ar fe fe fü Be Die fie fin de An fin fin Die Bin 4 yo 


Gortſetzung) 
X: 


Die beiden reden 
von Atlanta. 


Die erfte Rede im mittleren Weiten. 


Sm Verlauf der Vortragsreiſe 
die Booler Wafhington mit General 
Armjtrong im Norden unternommen 
Hatte, wobei er mit ſehr geadhteten 
Kreifen in Berührung gefommen 
war, hatte er auch die Aufmerkfam- 
feit verjchiedener bedeutender Richter 
erregt. Eingr, von diejen, Thoms W. 
BVidnell, MN einer der erjten, der 
Boofer aufforderte, den Nationalen 
Erziehungsausihuß, deſſen Präfi- 
dent Bicknell war, mit feinem Beſuch 
zu beehren, und zwar anläßlich der 
Generalverjammlung, die in Madi- 
fon (Staat Wisconfin) ftattfinden 
follte. Boofer nahm die Einladung 
an, und damit begann jeine Lauf 
bahn als Redner. 

Mit großer Beſcheidenheit verfi- 
chert er, daß er fein Nednertalent 
Miß Nathalie Lord, Lehrerin in 
Hampton, zu verdanfen habe, die 
ihn als erite ermutigte und fein 
Selbitvertrauen ftärkte. In Wirklid)- 
feit war Booker aber der geborene 
Redner! Er hat uns übrigens fein 
Geheimnis berraten. 

„Oft wurde ich gefragt, wie idy es 
angefangen Hätte, öffentlic) zu reden. 
Aber eigentlich habe ich nie daran 
nedacht, dem Wort viel Zeit einzu- 
räumen. Mein Ehrgeiz bejtand weit 
mehr darin, die Dinge zu fun, als 
über die Notwendigkeit, daß man jie 
tue, zu ſprechen.“ 

Auch jeine Teilnahme an dem gro 
hen Treffen von Madifon beweiſt 
diefes Prinzip. Die viertaufend Zu- 
börer erwarteten mit Beſtimmtheit, 
daß er den Süden aufs heftigite an 
greifen würde, wo ſich gewiſſe Ele- 
mente den Schwarzen gegenüber jo 
hart verhalten hatten. Nun Fonnte 
Booker natürlich das Raſſenproblem 
nicht mit Stillſchweigen übergehen; 
aber man erlebte die (wie es bieh, 
angenehme) Ueberraſchung, daß jei 
ne Rede fein Wort zu viel enthielt. 
Ohne die Schwierigfeit der Lage zu 
verschleiern, juchte er den Dingen ge— 
recht zu werden und vermochte cs. 
einen verföhnlichen Ton anzujchla- 
gen; ferner anerfannte er, was von 
andern ſchon geleiltet worden war 
Auch in Zukunft bediente ſich Boo 
fer diefer Methode, wenn immer es 
galt, Weihe oder Schwarze, die 
alaubten, fich im Gegenſatz zu ibm 
zu befinden, fir feine Sache zu ae 
twinnen. 

















„Ms id) nad; Tusfegee kam, fahte 
id) den Entihluß, im Norden mie 
etwas öffentlich zu jagen, das ich im 





Süden nicht wiederholen Fönnte, Sch 
babe ſchon frühzeitig gelernt, daR. 
es jchwer hält, jemand zu befebren. 
wenn man ihn beihimpft, und daß 
man mehr -Erfolg bat, wenn man 
feine auten Taten lobt, als wenn 
man feine Fehler hervorbebt. Wi 
mic aber nicht daran hindert, in 
deutlichen Worten die Fehler zu nen- 
nen, deren ſich der Süden ſchuldig 
gemacht hat! 

In Madiſon habe id die An— 
jiht vertreten, dal die beite Por* 
Titi in bezug auf die beiden Naffen 
darin beitiinde, jie einander näher- 
zubringen. te es nicht möglid) 
jein, daß der Schwarze es fertinbräd). 
te, fie durch jeine Geſchicklichkeit, feine 
Intelligenz und feinen Charakter der 
Allgemeinheit jo nützlich zu machen, 
daß er ihr unentbehrlich würde? Die 
nanze Frage beitehe hierin. ch be- 
ftehe hierin. Sch behauptete, daß der 
Neger in dem Maße reipeftiert wer- 
den würde, als er es lernte, das 
her zuſtellen, was die andern braud)- 
ten. Ich erzählte den all eines uns 
jerer Schüler, der zweihundertſiebzig 
Scheffel Kartoffen auf einem Feld 
geerntet hatte, während fonft in der 
von der Größe einer halben Hektare 
Gemeinde der Durchſchnittsertrag 
eines folden Ackers neunumdierzig 
Scheffel betrug. Wie war ihm dies 
aelungen? Einzig durd die richtige 
Verwendung der Kunjtdünger und 
durch die Anwendung verbeſſerter 
Methoden. Die Bauern der Umge- 
gend rejpeftierten und achteten ihn, 
teil er zum Neichtum und zum Wohl» 
ſtand der Gemeinde beigetragen hat- 











te. Ich erklärte, da meine Theorie 
von der Erziehung des Negers ſich 
nicht darauf beſchränke, ihn für alle 
Zeit zum Bauern und zum Erzeu- 
ger von Kartoffenln zu itempelm; 
daß es aber, wenn er in diejem Ge- 
biet Erfolg habe, ſich die Grundla- 
ge eines Vermögens ſchaffen könne, 
das jeinen Kindern und Großkindern 
erlauben würde, jid einer höheren 


und wichtigeren Laufbahn zuzu - 
wenden.“ # 
Einige Gedanken Voolers über 


die Beziehungen der beiden Naffen 
jeien bier wiedergegeben. E3 war 
anläßlich einer Rede im Jahre 1905, 
als er jagte: 

„Früher war id) zornig über alle, 
die Mahnahmen zur Unterdrüdung 
der Neger begünjtigten. Heute Flö- 
hen mir dieje Leute Mitleid ein. 
Ja, Mitleid, weil fie eine vergebliche 
Arbeit tun und weil der Fortihritt 
der Menſchheit fie eines Tages er- 
röten machen wird. Man kann ebenjo 
aut verjuchen, einen mädjtigen Zug 
anzuhalten, indem man jid) auf die 
Schienen wirft, als ſich gegen den 
Aufſtieg der Menichheit zu höherer 
Kultur, Freiheit, gegenjeitiger Sym- 
vathie und brüderliger Güte zur 
Wehr zu ſetzen.“ 


Fünftaufend Kilometer um einer Ne- 
de willen von fünf Minuten. 


Da die Rede in Madijon von allen 
Zeitungen der Union verbreitet wor- 





allen Seiten um feine Mitwirkung. 
Aber, wie wir gejehen haben: e8 war 
nicht jein Hauptziel Neden zu bal- 
ten. Gewiß, er hatte eine Votſchaft 
au bringen, aber dieje Botſchaft war 
vor allem für die Weihen des Siü- 
dens bejtimmt. Er wartete auf die 
paſſende Gelegenheit. Sie bot ſich 
1903, ähnlich der Verfammlung der 
hriftlichen Arbeiter in Atlanta, der 
Hauptſtadt des Staates Georgia 
ihn die Einladung des Komitees 
erreichte, hatte Booker ſchon in Neu- 
England Berabredungen getroffen, 
die eine Aunahme diefer Einladung 
zu verunmöglichen jchienen. Als er 
aber den Fahrplan aufs genaujte jtu 
dierte, entdedte er, daß ein Zug von 
Bolton nad Atlanta eine halbe Stun: 
de dor der für die Verfanmlung 
fejtgejegten Zeit dort eintraf, umd 
daf er, wenn er eine Stunde ſpäter 
wieder zurückfuhr, trogdem jeine Ab 
machungen einhalten Eonnte. ie 
Organiſatoren hatten um des über 
reichen Programms willen angeord 
net, daß Bookers Nede nicht länger 


























als fünf Minuten dauern dürfe. Er 
mußte ſich alio fragen, ob es ihm 
möglich Ni würde, jeinen „ſpeech“ 





von Kinuten einen genügend 
wichtigen Inhalt zu geben, um die 
Neffe von zirka fünftaufend Silome- 
ter zu rechtfertigen. 

Ich wußte“, erzählte er, z 
ſich Zuhörerſchaft aus Weißen 
beider Geſchlechter zuſammenſetzen 
würde. die zum größten Teil der ein- 
ilußreichſten Klaſſe angehörten. Sie 
mußten aljo in erjter Linie erfahre 
was wir in Tusfegee zu vollbrin 
verjuchten. 
Sinn, von den Beziehungen zwiſchen 
den beiden Naffen zu ſprechen. 

Ich unternahm die Reife und ſprach 
während fünf Minuten vor einer Zu- 
börerihaft von zweitaufend Perſo 
nen, Was id) jagte, ſchien mit Wohl- 
wollen, jogar mit Begeiſterung auf: 
genommen zu werden. Die Zeitun— 
aen Atlanta beipradien meine 
Node aufs freundlichite, und während 
langer Zeit bildete jie das Thema 
der Unterhaltung. E3 war mir aljo 
gelungen, daß mid ſowohl die ein- 
flußreiche Klaſſe des Südens als auch 
die des Nordens angehört hatte: Ein 
eriter hritt war gemacht 

Von jet an nahmen die Auffer 
derumgen zum Neden ftetig zu — 
banptiählih im Norden — fowohl 
von feiten der Weißen aus auch der 
Schwarzen. Boofer Waihington ver- 
wandte auf diefe Verfammlungen die 
aanze | die ihm fein Amt als 
Erzicher übriglieh. Wenn er zu den 
Weißen ſprach, war 08, um jie zu er- 
ſuchen, an dem fo jchwierigen Pro- 
blem der Beziehungen zwifchen den 
beiden Raſſen mitzuarbeiten. Sprach 
er zu. den Schwarzen, geſchah es vor 





































> ein einzige: 
> Erfolg der 








Außerdem hatte ich. im 
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allem, um fie über ihre Beteiligung 
aufzuflären. Sie mußten ſich, wie 
gejagt, nütlih zu machen fuchen, ja 
fogar unentbehrlich! Zu diefem Zweck 
jegte Booler ihnen jeine Lieblings- 
idee auseinander: zur rein afademi- 
ſchen oder religiöjen Ausbildung muß 
fid) eine handwerkliche gejellen. 

Die Stadt, die ihn mit Beifall 
aufgenommen, jollte zwei Jahre jpü- 
ter der Schauplaß einer nod) wichti- 
geren Kundgebung jein. Atlanta 
hatte eine große Bedeutung. ALS 
Zentrum der Baumwollpflanzungen 
an der Kreuzung mehrerer wichtiger 
Eiienbahnlinien gelegen, war der 
Stadt. deren Vevölferung mehr als 
eine Viertelmillion Einwohner be- 
trug, daran gelegen, ihren Beruf als 
liberale und fortichrittliche Stadt zu 
bewahren. r 

Aus diefem Grund Hatte Atlanta 
1895 eine große imduftrieelle und 
landwirtſchaftliche Ausitellung orga- 
niftert, die allen Südjtaaten, die 
Baumwolle produzierten, offenftand. 
Eine Delegation, bejtehend aus den 
bedeutenditen Mitbürgern, darunter 
auch zwei ſchwarzen Biſchöfen, jollte 
von der Senatsfommilfion die fi- 
nanzielle Hilfe der Union erlangen. 
Boofer, der al3 Mitglied diejer Kom. 
miſſion vorgejehen war, wurde ge 
beten, diejem Verlangen Ausdrud zu 
neben. In ausgezeichneter Weife ver- 
itand er dem Senat zu erflären, 
von welcher Wichtigfeit dieſe Aus- 
jtellung für das Zuſammenkommen 
der beiden Raſſen jei, und mit Ueber- 
zeugung wußte er die Fortichritte 
darzutun, die beiderjeits jeit der Frei- 
laffung der Sklaven zu verzeichnen 
waren. Dank jeinen Ausführungen, 
die ihm Glückwünſche der Kommij- 
fion einbraditen, war die Stimmung 
des Senats einer finanziellen Unter- 
jtügung ausgejprodien günjtig; der 
Kredit wurde bawilligt, und das Ge— 
lingen der Ausftellung war jicher- 
geiteltt. 

Weil der ſchwarzen Raſſe ein jo 
großer Pla eingeräumt war, hielt 
man es für richtig. aud unter den 
Nednern einen Vertreter zu haben. 
Natürlich gab es eine Menge Leute, 
die jicd) dagegen wehrten; aber di 
Komitee blieb 
das Wort 
die Wahl e 
ibington. 

„Es würde mir ſchwer fallen“, 
erklärte diejer, „einen Menicen, der 
jich nicht im ähnlicher Lage befunden 
bat, die Gefühle, die mein Herz be- 
wegten, veritändlicd zu machen. Sch 
mußte daran denken, dab ich Sklave 
gewejen, daß ich meine Kindheit in 
der größten Umviljenheit und Armut 
zugebracht hatte, und ich fragte mid: 
Biſt du wirklich fähig. eine jolde 
Verantwortung auf dich zu nehmen? 
Vor wenigen Jahren noch hätte ir- 
aendein Weiher unter der Yubörer- 
ſchaft jeine Nechte auf dich als fei 
nen Sklaven geltend machen fönnen, 
und wer weiß, ob ſich unter denen, 
die dir zubören, nicht dein einjtiger 
Beſitzer befindet. 

Es war das erjtemal, dab ein 
Mann meiner Najfe eingeladen wor- 
den war, auf derjelben Rednertribü« 
ne, auf der ein weißer Mann oder 
eine weiße Frau des Südens ſprechen 
witrden, ebenfalls\eine Nede zu hal- 
ten. Ich war entſchloſſen, nur das 
zu jagen, was ich als abjolut wahr 
und loyal empfand. Man ließ mir 
tn diejer Vezichung volljtändige Frei- 
beit, und ich erblicte darin ein Zei— 
den des Vertrauens des Komitees; 
den diejes wußte wohl, daß durd) 
ungejchidtes Wort der 
ellung bis zu einem 
gewilfen Grad gefährdet werden 
Tonnte. Sch jagte mir, dab, falls ich 
aus dem Wunſche heraus, meinem 
Volfe treu bleiben, irgendeine Unge 
ichieftichfeit beginge, für Tange Zeit 
kein Neger mehr zu einem ſolchen 
Anlaffe eingeladen würde.“ 

Voofer bereitete ſich auf das bejte 
vor und verfaßte den Tert feiner Ne 
de mit großer Sorgfalt. Er las ihn 
feiner Gefährtin vor, die damit ein- 
verjtanden war, und dem Wunjche 
der Lehrer folgend, gab er auch ih- 
nen Kenutnis von der Nede und be 
ſprach jich mit ihnen. Am Tage vor 
der Eröffnung fuhr er nad, Atlanta, 
von jeiner rau und fernen drei klei— 
nen Kindern begleitet. Er bekannte, 
diejelben Gefühle gehabt zu haben, 
die einen Verdammten auf ſeinem 
Wege zum Galgen begleiten müßten! 

Als er durch Tuskegee ſchritt, jag- 
te ein weißer Farmer mit derbem 
Lachen: „Waſhington, ich fürchte, Sie 
haben fih in eine ſchlimme Sache 
eingelaſſen.“ 

Ein ſolcher Ausſpruch war wir- 
Tich nicht ermutigend! 

Immerhin, wo er ſich auch zeigte, 
in den Straßen, auf dem Perron des 














reifen. Schließlich fiel 
nımig auf Boofer Wa 


























feſt: ein Neger würde 





ahnhofes, im Eifenbahnwagen, 
überall wiejen die Leute auf ihn und 
ſprachen von der Rolle, die er am 
folgenden Tage zu fpielen hätte. Als 
er aus dem Zug itieg, hörte er einen 
alten Neger rufen: „Hier ijt der 
Mann meines Volkes, der morgen 
eine Rede halten wird; ich werde Hin- 
gehen, um ihn zu hören!“ 

Die Stadt Atlanta war von Men- 
ihen überfüllt; von überallher war 
man gefommen: Delegierte aus frem- 
den Ländern, militärijhe und zivile 
Abgeordnete waren da. Die Zeitun- 
gen verfündeten mit großen Schlag- 
zeilen die Ereignifje des nächſten Ta- 
ges, „was“, jagte Booker, „dazu bei- 
trug, mein Unbehagen zu erhöhen. 
In diejer Nacht fand ich fait feinen 
Schlaf. Beim erjten Morgengrauen 
durchlas ih nochmals forgjältig mei- 
ne Rede und Fniete nieder, um Gottes 
Segen auf das, was ic) zu jagen hat 
te herabzuflehen.“ 

Zu früher Stunde ftellte ſich eine 
Abordnung in jeinem Hotel ein, um 
ihn zu dem im feierlichen Bug rejer- 
vierten Plat zu führen. „Sch ber 
merkte“, erzählt Boofer, „wie die 
Poliziſten darauf achteten, daß die 
Neger mit Achtung behandelt wür- 
den. Der Zug braudite ungefähr 
drei Stunden, um an feinen Bejtim- 
mungsort anzufommen, und während 
der ganzen Zeit waren wir den glü- 
henden Sonnenitrahlen ausgejett. 
Die Aufregung and die Hie waren 
überwältigend. Ich glaubte einen 
Augenblid, dab ich ohnmächtig wer- 
den und einen volljtändigen Mißer- 
folg erleben würde...” 

Obwohl der Feſtſaal riejig war, 
hatten Tauſende von Zuhörern fei- 
nen Plat finden können. Die Anfunft 
Boofers wurde don den Schwarzen 
mit herzlihem, von den Weihen mit 
ſchwachen Mpplaus begrüßt. Man 
batte ihm gejagt, daß eine Menge 
Weiher nur aus Neugier gekommen 
jeien, um ihn zu hören, daß aber 
doc) auch viele da jeien, die ihm wohl 
geſinnt wären. Wieder andere ſei— 
en einfach gefommen, um jeiner Nie 
derlage beizumohnen; fie wollten de- 
nen, die ihn eingeladen Hatten, zu 
rujen können: „Wir hatten es euch 
um voraus gejagt!” 





„Werfet den Gimer dort aus, 
wo ihr ſeid..“ 


Als Booker an die Reihe gefom- 
men war, jtellte ihn der Gouverneur 
von Atlanta mit folgenden Worten 
vor: „Wir haben unter uns einen 
Mann, der den Unternehmungsgeijt 
und die Zivilifation der Neger ver: 
förpert.“ 

Sofort erſchollen Veifallgrufe, be 
jondern unter den Vertretern der far- 
bigen Raſſe. 

Eine große Zeitung, die „New 
York World“, hat die allgemeine Ve 
wegung bei Voofers Erſcheinen mit 
folgenden Worten beihrieben: Tau- 
jende don Augen find auf den Red— 
ner gerichtet. Welches Ereignis! Ein 
Schwarzer joll im Namen jeines 
Volfes reden, ohne unterbroden zu 
werden! Als Profeſſor Waſhington 
ſich dem Rand des Podiums nähert, 
treffen ihn die Strahlen der ſinken- 
den Sonne mitten ins Gejiht. Er 
macht eine Bewegung, um dem blen- 
denden Licht auszuweichen; dann 
aber jtellt er ſich ohne Augenzwinkern 
entichloffen an feinen Platz und be- 
ginnt, von großem Beifall begrüßt, 
jeine Nede. 

Er iſt eine impojante Erjheinung: 
groß, knochig, mit der Haltung ei 
nes Indianerhäuptlings, hocherho- 
benem Kopf und freier Stirn. Das 
Kinn it ſtark entwidelt, der Mund 
hart und energiſch, die Zähne weil; 
und fejt, die Mugen lebendig. Er hat 
ein ſtolzes Geſicht. Der Hals iſt ge- 
bräunt und jehnig. und der ausge— 
redte Arm zeigt jtarfe Muskeln. 
Seine großen Füße haben feiten 
Stand, die Abſätze jind geichloffen, 
die Spigen voneinander entfernt. Sei- 
ne Stimme iſt Har und weittragend; 
er unteritreicht gleichſam die Worte, 
die er bejonders einprägen will: 

„Ein Schiff, das Tange auf dem 
Meer herumgeirrt war, entdedte 
plötzlich ein befreumdetes Schiff. An 
Mait des Wrades erichien das Hei 
den: ‚Waller, Wajler, wir jterben 
vor Durft!’ 

Die Antwort ließ nicht auf ſich 
warten: ‚Werft den Eimer dort aus, 
wo ihr ſeid! 

Von neuem das Signal: ‚Raffer, 
Waſſer, ſchickt uns Waſſer!' 

Die gleiche Antwort: „Werft den 
Eimer dort aus, wo ihr ſeid!' 

Ein drittes, ein viertes Mal der- 
jelbe Appell. Jedesmal diejelbe Ant. 
wort: ‚Werfet den Eimer dort aus, 
wo ihr jeid! 

Als der Kapitän endlich diejer 
Weiſung folgte und den Eimer hin- 














auswarf, 30g er ihn mit frifchem., 
klarem Waſſer gefüllt herauf: ohne 
zu wiſſen, hatte das Schiff in der 
Mündung des Amazonenftromes ge. 
trieben. 

Den Leuten meiner Raſſe, die glau. 
ben, auswandern zu müſſen, um ihr 
Los zu verbeſſern, oder die nicht ein. 
jehen wollen, von welchem Wert 
freundſchaftliche Beziehungen zu den 
Weißen des Südens jind, möchte ih 
jagen: ‚Werft den Eimer da aus, 
wo ihr ſeid', ſchließt Freundſchaft, jo 
gut e3 auf ehrenwerte Art geichehen 
fann, mit allen Zeuten aller Rafien, 
von denen ihr umgeben jeid. Senkt 
den Eimer in die Landwirtihaft, in 
die mechaniſchen Betriebe, in den 
Handel, in die Arbeit der Dienjtbo. 
ten, furz, in alle Berufe. Troß allen 
Fehlern, die der Süden begangen 
baben mag, wollen wir uns bergegen. 
wärtigen, daß der Neger, was den- 
Handel betrifft, in diejem "gleichen 
Süden diejelben Rechte wie jeder an- 
dere Vürger beſitzt. Dieje Ausitel- 
Tung iſt dafür ein klarer Beweis. 

Die größte Gefahr für uns 
Schwarze liegt darin, dab wir beim 
Sprung aus der Sflaverei in die 
Freiheit der Tatjache nicht genügend 
Rechnung tragen, daß unſer Volk als 
Ganzes auf den Ertrag jeiner Ar- 
beit angewieſen ift. Wir dürfen nie 
vergefien, dab unjer Wohlitand da- 
von abhängt, ob wir lernen, and 
die gewöhnlichen Verrichtungen des 
Lebens mit Verftand und Gejchid 
auszuüben. Wichtig ijt aud), daß wir 
zwiſchen Weſentlichem und Nebenjäd- 
lihem unteriheiden lernen, zwiſchen 
Notwendigem und Kleinigkeiten. Kei— 
ne Raſſe kann vorwärtsfommen, die 
nicht gelernt Hat, daß ebenjoviel 
Würde darin liegt, ein Feld zu be 
arbeiten als ein Gedicht zu jchreiben. 
Man muß am Fuße der Lebensleiter 
beginnen und nicht an deren höchſtem 
Punkt. 

Den Leuten der weißen Raſſe nun, 
die für das Gedeihen des Südens 
auf die Einwanderung von Menſchen 
aundrer Raſſe, anderer Zunge und an— 
deren Gewohnheiten bauen, möchte 
ich wiederholen, was id) zu denen 
meiner Raſſe gejagt habe: Werfet 
den Eimer aus unter die acht Mil- 
lionen Neger, deren Gewohnheiten 
ihr fennt, deren Anhänglichkeit und 
Treue ihr während der Tage erlebt 
habt, da Verrat die Zerjtörung eu- 
ver Seimjtätten bedeutet hätte. Laßt 
den Eimer unter die Leute hinunter, 
die ohne Streif und Nevolten eure 
Felder beitellt, eure Wälder gerodet, 
eure Städte und Eijenbahnen gebaut, 
die Schäße aus dem Inneren der 
Erde heraufgeholt und die wunder 
bare Entwicklung des Südens ermög- 
licht haben. Wenn ihr euren Eimer 
unter die Männer meiner Raſſe werft. 
ihnen helft und fie ermutigt, wie ihr 
getan habt, wenn ihr für die Bildung 
es hier anläßlich diejer Ausſtellung 
hres Geiſtes, ihres Herzens, ihrer 
dände ſorgt, werdet ihr feſtſtelien, 
daß ſie den Ueberſchuß eures Gelän- 
des kaufen, die unbebauten Felder 
bearbeiten und eure Induſtrie zum 
Aufblühen bringen werden... Auf 
dieje Weije werdet ihr wie einft in 
der Vergangenheit, jo auch in der 
Zukunft von den geduldigiten, treu- 
iten Familien umgeben jein, die das 
Sejeg achten, fern von aller Nadı- 
jucht. Wie wir euch in der Vergan- 
genheit unjere Treue bewieſen haben, 
inder wir eure Kinder pflegten, am 
Vett eures Vaters oder eurer Mut- 
ter wachten und jie oft tränenden 
Auges zu Grabe geleitet haben, jo 
werden wir aud in Zukunft euch 
beſcheiden zur Seite jtehen mit einer 
Ergebung, die fein Fremder empfin- 
den könnte. Wir werden. bereit fein, 
wenn es nötig werden follte, unjer 
Leben zur Verteidigung des euren 
einzujegen, und werden unfere indu- 
jtrielle, kommerzielle, zivile und re- 
ligiöje Wirfjamkeit der euren beige- 
jellen, bis die Intereſſen der beiden 
Raſſen ſich verſchmelzen.“ 

Der Korreſpondent der „New York 
World“ bemerkt noch. daß Feine zehn 
Minuten nad) Beginn der Rede die 
Menge von einer wahren Begeijte- 
rung erfaß worden jei; Hüte wurden 
in die Luft geworfen, jogar die Da- 
men erhoben ſich, um Veifall zu Elat- 
ſchen. 
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PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE„ WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — 
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£ifte der Spenden... 

(Fortfegung von Seite 3—5) 
$1.00; Bereinigte M. ©. Yarrom, 
9. €. 39.00; M. G. Superb, Sast. 
$9.00; Miffion Sewing Society, 
Steinbach, Man. $20.00; Mary Ban- 
frag, Fiste Sast. 1.00; Sonntags- 
ihule, Fiske, Sask. $11.00; M. ©. 
Frauenverein, Gen, Alta. $10.00; 
3. A. Löwen, Matsqui, B.E. $1.00; 
Fran Iſaak Klafien, Arnaud, Man. 
$15.00; Rudy J. Dick Elm Creek, 
Man. $10.00; Men. dies Aid, 
Roſthern. Sask. $18.00; Niver Park 
Aid, Aberdeen, Sast. $60.00; Klein. 
gemeinde, Morris, Man. $12.00; 
Frau Marie Klafjen, Cryſtal Eity, 
$9.00; P. 3. Neufeld, Morden Man. 
$2.00; Räherein zu Reinland, Man. 
87.00: Prairie Roje G. Lorette, Man. 
$41.00; Kleingemeinde, Giroug u. 
Blumenort, Man. $61.00; Whitera- 
ter M. ©. Boiljevain, Man. 30.00; 
M. GGlenlea, Man. $12.00; M 
2.8. Südende, Wpg., Man. $12.00; 
M. B. ©. Steinbah, Man. $10.00; 
Bergthaler G. Morden, Man. $15.00. 


Kaffierer, C. U. DeFehr, 
78 Prinzeß St. Winnipeg, Man. 





A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Dffice-Bbone 
927 116 


Bohnungäphoue 
401 853 


Dr. &. Oelkers 


Arzt und Gbirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
812 Toronto General Truft BIdg 
Binnipen. Ranitobu. 


Dr. U. J. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 
Zelephon: 

Office: 925 069 — Residenz: 34 222 
Empfangsftunden: 

2-5 Ubr nachmittags. 


812 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— fpricht plattdeutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 











Briefe von Leſern. 


Möchte alle Rundſchauleſer grüßen 
mit Bj. 126 und bejonders gilt e8 al- 
len Befannten. Der Herr hat Großes 
an ung getan: Er hat meinen Sohn 
Franz Hildebrandt erhalten all die 
Sahre in rujliiher Gefangenſchaft. 
Er hat es wunderbar geführt, daß 
wir Nachricht von ihm aus Deujd- 
land erhalten haben. O ihr Lieben! 
Werft Euer Vertrauen nicht weg, 
fondern bleibt jejt im Gebet und in 
der Hoffnung. Des Herrn Arm iſt 
nicht zu kurz, den zu retten, den Er 
wi, und feine Gnade ijt alle Morgen 
neu. Ihm jei Ehre und Anbetung 
alle Zeit! 

Gruß mit Pſ. 107 von 

M. Hildebrandt u. Sohn Jakob, 
Winkler, Man., Bor 491. 


Korca. 


Wie ein Auswuchs am Riejenlör 
per des fommuniitiihen Teiles von 
Afien ragt das einjtige Kaiſerreich, 
das frühere japaniiche Generalgou— 
vernement (ab 1910) und feit 1945 
von Ruffen und Amerifanern „ber 
freites“ Korea ins Meer hinaus. Sei- 
ne Küften find im Oſten vom Japa- 
niſchen Meer, im Weiten vom Gelben 
Meer beipült. Im Norden grenzt 
Korea an die Mandſchurei, im Süden 
verlaufen feine Küftenjpigen in der 
Richtung auf das japaniihe Inſel- 
reich zu, don dem jie nur durd) einen 
Taum zweihundert Kilometer brei- 
ten Meeresforridor getrennt jind. 
Korea bededt eine Oberfläche von 
rund 220,000 Quadratkilometer, es 
zählt aber ſchätzungsweiſe 25 Mill 
Einwohner, iſt alſo Außer] 
ſiedelt. Koreaner gel 
mongoliſchen Raſſe an; jie bezeichnen 
fih als jelbjtändiger Stamm, doch 
fönnen jie die Verwandſchaft mit 
den Chineſen nicht, leugnen, unter 
deren Oberherrſchaft ſie während 
mehreren Sahrhunderten gejtanden 
haben, Die übergroße Mehrzahl der 
Ktoreaner befennt jich zum Buddhis- 
mus, doch entwidelte das Chriften 
tum in eren Zeiten eine ftarfe 
ii feit in dem Land, 
Durd die Niederlage Japans im 
Sommer 1945 wurde die japaniſche 
Herrihaft in Korea durch die Herr- 
ſchaft der Siener abgelöſt, die jich 
entiprechend dem Abkommen von Yal- 
ta in die Beſetzung des Landes teil- 
ten: die Nuffen bejegten den nörd- 
lihen Teil, die Amerifaner den jiid» 
lichen Zeil; als Demarkationslinie 
nahm man furzerhand den Verlauf 
des 38. Breitengrades. Im Sommer 
1 zogen die Amerikaner ihre 
Truppen aus Südkorea zurück; die 
Nuffen verfiherten damals, ihre 
Truppen ebenfalls aus Nordkorea 
abgezogen zu haben. Sm Süden 
entjtand in der Folge unter Aufſicht 
don UND-Kommiffaren die demofra. 
tiiche Nepublit „Sid-Korea”, die 
aber ‚mit zahllojen inneren Schwie- 
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rigfeiten, welde nur durch die ameri- 
taniſche Wirtihaftshilfe gedämpft 
werben fonnte, zu lämpfen hatte. 
Im Norden entitand eine unter ru) 
fiiher und kommuniſtiſcher Kontrolle 
plazierte „Volksdemokratiſche“ Repu- 
blik N.-Rorea. Beide Staaten find ih- 
rem Wejen nad) Diktaturen. Doc 
iſt Nordkorea infofern bevorteilt, als 
in ſeinem Bereiche große Vorkommen 
an Kohle, Eiſen, Kupfer, Blei, Nickel, 
Zink ausgebeutet werden, während 
Südforea zumeift von der Zandwirt- 
ſchaft lebt. Bei den hermetiſchen Ab- 
iperrungen der beiden Landesteile 
litt vor allen Dingen der von 20 
Millionen bewohnte Süden, wo eine 
itarfe Wrbeitslojigfeit herrichte, un- 
ter Unruhen und eine über das ganze 
Gebiet ausgedehnte ommuniftiiche 
Guerilla Tätigkeit. (Schw. 1.8.) 


Sowjetruiland 
und Religion. 


(Aus dem „Awake!“ Magazine vom 8. 
Suli 1950, überjegt von H. A. Schrö 
der, Bor 212, Rort Coquitlam, B.C.) 


Die Kampffronten und die Welt- 
herrichaft Flären und verſchieben jich. 
In dem falten Krieg zwiſchen Dit 
und Wejt bemerfen wir, dab beide 
Gegner fortwährend ihre Farben 
wechjeln und jedermann redet bon 
Demokratie, doch jind diktatoriiche 
Maßregeln überall im Schmwunge. 
Der ımparteiiihe Beobachter diejes 
Weltdramas jicht das mädtige No 
minform mit ihrer Propaganda und 
öffentlicher Feindſchaft gegen die 
weſtliche Welt. Eine der überrajchend- 
iten Tatſachen iſt die Stellung, die 
der Kreml zur Religion einnimmt, 
und ganz bejonders zu der Drtho 
doren (griechiſch-katholiſchen) Kirche 

Die Frage für viele Beobachter 
Rußlands ijt die: Iſt die Orthodore 
Kirche Nuflands, und jind die Kir» 
chen aller von Rußland beherrichten 
Länder zu einem Werkzeug des Kom: 
munismus geworden? So befren 
dend dies ſcheinen mag, die Tatſache 
iſt unbeitreitbar, daf; der Kreml mit 
feinem Diktator jich mit der ruffi 
ichen Kirche, die noch 
bruch des 2. Weltkrieg 
ligem Bann lag, verbindet hat. 
je Kirche wird nım als ein Puffi 
itaat benutt gegen den jtärfiten Feind 
im Kampf um die Meltherricaft, 
den Batifan. 

Die jogenannte „Kirche“ des alten 
„heiligen“ Rußlands Lehrte, daß fie 
von dem Apoftel Andreas gegründet 
worden jei. Legende hat na- 
türlich feinen bibliihen Grund; 
iſt nichts weiter als eine zur Tradi- 
tion gewordene Grfindung. Der 
Streit zwiſchen Dit und Weſt begann 
ganz früh in der „chriſtlichen“ Aera, 
und endete mit einer Spaltung der 
beiden: Rom und fein nad) Oberherr- 
ſchaft jtrebender Viſchof, und die ihm 
widerjtrebenden alten Patriarchen 
von Konftantinopel, Alerandrien, An- 
tiochien und Jeruſalem. Streitigfei- 
ten über Lehren und Formalism 
rijfen eine luft, die nod) in unjerer 
Zeit bejteht. Später erfuhren die 
vormals „chriſtlichen“ von der djtli- 
Ken Kirche dominierten Länder die 
Invaſion des Islam, die ſich bis zu 
den Randitaaten der Römiſchen Kir 
de ausdehnte, jo dab die driftliche 
Religion groienteil® vom Mohame- 
danismus verdrängt wurde. Nad) und 
nach bildete jich eine religiöje Grenze, 
die die ſlawiſchen Wölfer zerteilte, 
Wie die Serben, Bulgaren, Weih- 
rutbenen, Ufrainer und Ruſſen die 
hiich-orthodore Neligion annah- 
jo adoptierten Slowenien, Kro- 
Tſchechoſlowalien und Polen 
römiſchen Katholizismus. 

Nachdem Monitantinopel in die 
Hände des Islams gefallen war, 
























atien, 
den 





“übernahm Rupland die Führerherr 


ihaft der öjtlihen Kirche. Moskau, 
Kiew und andere Städte wurden fol- 
!eftive Sauptzentren des religiöjen 
Kultus, National-Helden und Na: 
tional-Heilige erltanden, die religiö- 
jen Kult mit politif Macht feit zu 
jammenflodhten. eilige” Run- 
land wurde als Gottes Volk betrad)- 
tet. Die Kaijer, Nachkommen der 
Namilie der „Iwanows“, wurden 
die Schutzherren der orthodoren Kir- 
de, und wurden als lebende Heilige 
verehrt. Vor 1914 umfahten dieje 
religiöfe Organijation 120 Millie 
nen Menfchen in und außerhalb Ruf- 
land. Sie bejtand aus 60 Diözefen 
mit fiber 100 Biſchöfen, mehr den 
1000 Klöjtern, und nahezu 200,000 
Prieſtern und Mönden. Die „aller 
heiligfte“ regierende Synode mit 
dem Patriardhen in Mosfau, herrid- 
te über dieſe ganze Organifation. 
Das Mönchstum, der Bildergöten- 
dienſt, die Liturgie, die religiöjen 
Feſte, ja, al der eitle Tand und 
























Suverläffige, 
bösflihbe und auf 
Erfahrung begründete Bedienung 
finden Sie bei allen unfern lofalen 


Elevator Agenten. 


FEDERAL GRHIN LIMITED 


Prunk der ruſſiſchen Kirche waren die 
äußerliche Form, die die Mafjen des 
Volkes bededte und dieje in Umviljen- 
beit, Nberglauben und äußerjte 
Armut hielt durd) die Priejter und 
Politifer und die Arijtofratie. - 

Der verderblide Einfluß diejer 
priefterlichen Mafje wurde don den 
Tätern des Kommunismus ausge 
nugt als Vorwand, als der Sturm 
der boljchewijtiihen Revolution in 
1917 losbrach, die Ausrottung der 
Religion zu beginnen. Punkt 13 des 
Kommuniſtiſchen Bartei-Programms 
verlangte „Kampf bis zum Aeußer- 
jten und zur abjoluten Befeitigung 
aller religiöjen Vorurteile”. Die Li- 
ga der Sottlojen Kämpfer wurde ge- 
gründet, die Ermordung tauſender 
Prieſter, die Verbannung vieler nad) 
Sibirien, die Schleifung d ger 
ftörung der Kirchen und K 
de begonnen und hielt fait dreißig 
sahre an. 

Obſchon der Bildergögendienit ab 
geſchafft wurde, die Bilder der Kirche 
wurden erfegt durch Verehrung di 
Volihewismus und Materialismus 
und die Verherrlichung lebender und 
toter Männer. Wo bis 1917 die 
Zeiber der toten „Heiligen“ Rußlands 
rubten, da wurde das Maufoleum 
für Lenin errichtet, an dem Millio- 
nen Menſchen vorbeipilgern. Die Hüt- 
te, darin lin geboren ward, wur- 
de eine Stätte der Anbetung, ein 
heiliger Schrein. Keinem ſterblichen 
Menſchen, ausgenommen dem Papit 
in Non, werden größerer Ehrerbie 
tungen eriwiejen, als dem „aroßen 
Führer“ Stalin. 

Wie_jeder H 
and) Sta 
Neligton“ 




















Politiker, jo hat 
daß „criftliche 
Mittel ift um 
die Vol zu beherrſchen. 
Gleich Konftantin dem Großen, der 
einst den heidniſchen Nömeritaat mit 
der „chriſtlichen Neligion“ ſchmückte, 
wurde während des dritten Mona 
des deutjc-ruffiichen Krieges ſchnell 
umgeichaltet. Die Liga der gottloſen 
Kämpfer wurde plöblich aufgelöit, 
weil fie nutzlos geworden war (ic 
vom Arenl erflärt wurde). Bon den 
10,000 Kärden, die es in Rußland 
vor dem eriten Weltkrieg gab, waren 
nur 4200 geblieben. Doch am 4. Sep 
tember 1943 empfing Stalin* den 
Metrovoliten Sergi und ſprach 
ibn ‚feinen Dank aus für feine große 
dem „patriotiichen Krieg“. 
t Sabre 1944 ſtarb. 
wurde Ale als neuer Patriarch 
aewählt. Die Kirchen wurden erneu- 
ert, und die Zahl derjelben ſoll 20,000 
erreicht haben. 

Was war die patriotiiche Betäti— 
der ruſſiſchen Kirche während 
Weltkrieges? Sie veranital 
tete große Geldjammlungen zur Fort- 
jeßung des Krieges und zur Vertrei- 
bung d azi-Schwarms. Die Deut- 
ihen hatten vergeſſen, daß in Ruß 
land während kritiſcher itberio- 
den der Nationalismus immer mit 
der Kirche verbunden ift, und dal; 
ruſſiſche Helden zu gleicher Zeit auch 
nationale Heiligen waren. 
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in Rub- 
land und feinen Bajall-Ländern laut 
verkündigt, jedoch mit der Bedingung 
fung, daß Religion 
Regierung gehorchen 
muß. 1943 beſteht der „Rat für 
Angelegenheiten der orthodoren Kir 
de im minifterialen Department der 
USSN“. Alle religiöjen Sachen der 
großen S wietunion werden von die 
ſer Adn genau 
kontrolliert. In Rußland darf nie- 
mand ungejtraft efvas glauben oder 
predigen, was die der Selbitverherr 
lichung ergebene Kaite der herrſchen 
den Partei verächtlich machen: könnte. 
Neligioniften von dem Typ, genannt 
„religiöie Sozialiften“ treten auf in 
allen Ländern der „Volksdemofra 
tie”, und fie vermiichen und derauif- 
fon Religion und Politif, und Toben 
und preifen die kluge Vermählung 
Krenf mit der orthodoren Kirche, 

























Die Fronten Mären und verſchie— 
ben jich! 


Der Vatikan jicht den Vor- 
Todfeindes; deshalb it 
It bemüht, einen neuen 
Endicheidungsfrieg um die Welt 


herrſchaft herbeizuführen. Langſam 














WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man, Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. ochweg). 

Wer feine Farm oder Haus mit elels 
triſcher Leitung verſehen will, braucht 
uns nur telephonifch anzurufen. os 
itenüberichläge find frei. Wir haben 
auch elektrifhe Gebrauchsgegenſiände 
und Beleuchtungseinrichtungen befter 
Qualität zum Handel. 


wächſt die Macht der fommumniftiichen 
Nationen. Die nächſten Sahre wer- 
den das große Schauipiel zu jeinem 
Höhepunkt bringen. Werden fie Died» 
mal mit den Atombomben aufeinan- 
der losipringen? Dieje Fragen wird 
die Zukunft beantworten! Eins aber 
it ſicher: Die Zeit ift nahe, wenn 
Gott Jehova durd) Armageddon die 
ganze Erde von allen religiöfen Po- 
litifern und politiihen Neligionijten 
reinigen wird. - 
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Ber fein Heim nad B. C. zu berr 
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NAuehn. Ich babe Milch- und Obft- 


farmen, große und Heine, Gejchäfte, 
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Wenn träge 
Ausscheidung 
die Ursache 
ist für Ihre 


[I Kopfschmerzen 
[DD Verstimmten Magen 
U] Verdauungsstörung 


Ü) Schlaflosigkeit 

Ü) Nervosität 

Ü] Appetitlosigkeit 

U] Blähungen 
Nehmen Sie Forni’s Alpen- 
kräuter heute Abend — sehen 
Sie, wie viel besser Sie sich 

Morgen fühlen 








einen Tag. 
probte Foi 
Is ein Abführmittel, — eine Magentä- 

nd Blähungen ver- 
treibende Medizin, — hergestellt aus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- 
zen. Eine exklusive Formel. Alpen- 
kräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten; hilft verhärtete 
Abfallstoffe auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Blü- 
hungen zu vertreiben, —er- 
zeugt ein ange 
nehmes Wärmege- 
fühl im Magen. 
Kaufen Sie noch 
heute Forni's 
Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbar- 
schaft oder sen- 
den Sie für unser 
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Nachrichten... 

(Sortjegung von Seite 5—5) 
Deutſche Generalfonjulat wieder auf- 
genommen wird, joll in Kürze eine 
weitere Bekanntmachung erfolgen. 


Weft-Deutjchland hat auf die ver- 
ſchiedenen Vorſchläge der legten Zeit, 
es möge ſich an der Verteidigung 
Europas aktiv beteiligen, keineswegs 
fo reagiert, wie die Weltöffentlid)- 
feit das erwartet zu haben fheint. 
Der Deutſche, von dem man geglaubt 
hatte, man brauche ihm nur einen 
Panzer zu zeigen und etwas Marſch 
muſit ins Ohr zu ſpielen, um feine 
friegeriichen Xeidenihaften neu zu 
entfachen, zeigte ſich ſteptiſch. Er 
ſtürzte fich Feines mit vollen Se⸗ 
geln in neue Sr vorbereitungen, 
fondern meldete Vorbehalte an und 
bewies ſchließlich, daß die Verwirk 
lichung des’ Entmilitarifierungspro 
gramms der Alliierten bejfer und 
arindlicher gelungen war, als ih— 
nen ſelbſt jegt Tieb zu jein fcheint. 
„Die Bruderſchaft“, eine Ver 
einiaung früherer Of ſtellt 3 
Bedingungen für die Beteiligung 
Weſtdeutſchlands an der militäriſchen 
Verteidigung des Weſtens gegen den 
Kommunismus. lauten: 

1. Tolle Seuveränität und Gleich 
heit Deutichlands als Nation. 

2. Ein geeintes Europa mit einer 
gemeinfamen Armee, in der die deut 
ihen Einheiten gleichberechtigt unter 
ihren eigenen Kommandeuren dienen. 

3. „Wiederherjtellung der Ehre des 
deutſchen Soldaten und Musmerzung 
der Schande von Nürnberg“, wo zahl: 
reiche deutiche Offiziere der Verbre 
den an der Menjchheit ſchuldig be- 
funden und verurteilt wurden. 

— An der Grenze des amerifani 
ichen Sektors von Berlin am Drei 































Beitellzettel. 








Seftorened am Berliner Potsdamer 
Platz wurde vom Hauptquartier der 
US.Streitkräfte in Berlin ein neues 
Grenzmarkierungsihild angebradt. 
Es zeigt auf weißem Untergrund die 
amerifaniihe Fahne, die zu beiden 
Seiten in deutfher und ruſſiſcher 
Spradie als „Flagge der Freiheit, 
gekennzeichnet fit. Darunter wird in 
4 Spradhen die Anſchrift des Haupt- 
quartiers der US.Streitkräfte in Ber- 
lin ſowie des Standortes der ameri- 
fanijchen Militärpolizei in Berlin 
angegeben. Das Schild befindet ſich 
gegenüber einer Tafel der Sowjet- 
zonen-Bolfspolizei, die den Beginn 
des Sowietſektors mit den Worten 
„Anfang des demofratiihen Sektors 
von Großberlin, anzeigt. 


Oſt · Deutſchland. — Wieder wird 
Dftdeutihland von einem einzigen 
Mann beherrſcht, aber diesmal ift 
es fein Nazi, jondern ein Kommuniſt. 

Er iſt falt und unbarmherzig, und 
wenn er je lädjelt, lächelt er freudlos. 
Er verjucht, wie Lenin auszujehen, 
aber es gelingt ihm nicht ganz. Er 
verfucht, freundlich zu fein, aber fei- 
ne eifigen Augen und ſeine ſchrille 
Stimme verurjachen geradezu 
Schreden. 

So iſt der 57 Jahre alte Walter 
Ulbricht, der in der ruffiihen Zone 
von Deutſchland die höchſte Stufe 
der kommuniſtiſcher Leiter erflommen 
bat. Viele politiihe Opfer hat er auf 
jeinem Wege hinter ſich gelaffen, und 
mehr werden jidher noch folgen. 

Walter Ulbricht fordert die Ge— 
werfichaftsmitglieder in der Sowjet- 
zone auf, von ihren Arbeitgebern eine 
Gehaltserhöhung von 8 Prozent zu 
fordern. Man jieht in diejem Vor— 
aehen eine neue Drudausübung der 
Kommuniſten auf Privatbetriebe, di 
im Durchſchnitt mit einem Pr 
von nur 8 Prozent arbeiten. 
dürfte ihnen kaum gejtattet werden, 
irgendiweldie Lohnerhöhungen durch 
einen Preisaufichlag auszugleichen, 
da die Negierung eins ftrifte Pri 
tontrolle führt. Den Angeftellten in 
den verftaatlichten Betrieben wurden 
Lohnerhöhungen von 8 bi 5 Pro- 
zent bewilligt, 
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aron, ein anderer frü— 
Deutſchland verbannter Kom 
„der während der Nazizeit in 
fan lebte, nahın am 2. Sept. 
eine führende Stellung in de . 













r 
zone ein. Als Chef der „Volkspa 








militäriich 
und 


unterſtehen ihm 50,000 
ausgebildete Polizeitruppen 
100,000 reguläre Polizeibeamte. 
— In der ruffiichen Bone jowie 
Ditberlin beiteht nach wie vor jtrenge 
Lebensmittel » Bewirtihaftung, wäh- 
rend fie in Weftdeutichland und Weit 
berlin ion lange aufgehoben ilt. 

- Gerhard Eijler, von dem es 
vieifad; heißt, daß er das nächſte Op 
fer der in der Samjetzone vonjtatten 
gehenden politiihen Säuberung I 
wird, blieb . 
beren Neichspropagandaminiiterium 
am MWilbelmsplag fern, und ein Se 
fretär weigerte Sich, für nächſte Wo- 














wurde lediglich er 
flärt, daß er fih in der Nähe Ber- 
lins aufhalte. 


zu treffen. Es 


- Tihehiihe Sol- 
nit begonnen, entlang 
tichechtich-öjterreichiichen Grenze 
der anzulegen, wie jie zwi 

schen Dejterreich und Ungarn bereits 
ieit geraumer Zeit beftehen. Wie be- 
richtet, wurden von den Soldaten 
nadı den Minenagbeiten in Abjtänden 
don einiaen hundert Metern War: 
nungstafeln angebradt. Nad Aus 
ſage tſchechiſcher Bauern darf ei 
20 Meter breiter Streifen entlang 
der Grenze nicht mehr betreten iver- 
den. Auch öſterreichiſche Bauern, die 
auf ihren an der Grenze Tiegenden 
Feldern arbeiteten, wurden von tſche⸗ 


Tſchechoſlowakei. 
daran haben d 
der 
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chiſchen Grenzbeamten vor den Mi- 
nen gewarnt. In der Iehten Zeit 
batte ſich der Flüchtlingsittom aus 
den Dftjtaaten über die tſchechiſche 
Grenze nad Oeſterreich beträchtlich 
verjtärkt. es 

England — Großbritannien werde 
nicht zulaffen, daß feine Lieferungen 
von Werkzeugmajdinen an Rußland 
wichtigen Verteidigungsbedarf ſchä- 
digen werden, erklärte Minifterprä- 
fident Attlee in einer Rede, mit der 
er fid) gegen die kürzlich von Ehur- 
ill erhobenen Vorwürfe wandte, dab 
die Ruſſen englijhe Werkzeuge zum 


‚Bau von Waffen befümen und die 


gleiche Art von Maſchinen in engli- 
ſchen Tankfabriken benötigt würden. 

In jeiner NRadiorede gab Atlee 
jedoch zu veritehen, daß ſtrategiſch 
wichtige Maſchinen gemäß Sontraf- 
ten, die vor 1% Jahren abgejhloffen 
wurden, aud weiterhin nad) Ruß- 
land gehen, und er fagte nicht, daß 
dieje Lieferungen eingejtellt werden 
wirden. 

—“ 

Korea. — Der kommuniſtiſche An- 
ariff auf Südforen hat tatſächlich 
die Internationale Polizeimacht zu- 
itande gebradht, deren Schaffung die 
Sowjets 5 Jahre lang bei den Be— 
ratungen der Vereinten Nationen be- 
kämpft haben. 

Aber es handelt ſich nur um eine 
provijoriiche Stretmacht. E3 ijt nod) 
nicht Far, was mit ihr geſchehen wirdr 
wenn die foreanijche Kriſe gelöft it. 
Die Frage der Errichtung einer per- 
manenten VON-Streitmacht und 
ebenſo das Problem der Zuſammen 
ſetzung dieſer Streitmacht — ſchwebt 
noch immer in der Luft, obwohl „hin- 
ter den Kuliſſen, jehr viel über ſie 
diskutiert wird. 

In den erjten beiden Monaten 
mußten die Infanteriekämpfe gegen 
die Kommuniſten in Korea von Siüd- 
foreanern und amerifaniichen Solda- 
ten allein ausgefochten werden. Bei 
de wurden jedod) jofort von britiſchen 
und auftraliichen liegern und von 
Schiffen der Kriegsmarine Auſtra— 
liens, Englands, Kanadas, der Nie 
derlande und Neuſeelands außer den 
Kampfflugzeugen der Kriegsſchiffe 
der US. unterſtützt 

Die Hauptlajt wird nad) wie vor 
von den Ber. Staaten getragen. Aber 
die amerifanifchen Staatsmänner im 
Staatsdepartment u. Verteidigungs 
amt jind der fejten Weberzeugung, 
da; die Foreanischen Kommuniſten 
bald begriffen haben werden, daß die 
ganze nichtfommuniftiihe Welt, 
gleichgültig ob fie der weißen, ſchwar 
zen, gelben oder braunen Raſſe an 
gehört, fi zum Wideritand gegen fie 
zufammengejchloffen bat. 

Unter Führung von Tanfz un 
ternahmen die Amerikaner an der 
Südfront in Korean einen Gegenan 
ariff. der die fommuniftiiche Offen- 
five zu einem blutigen Stillitend 
brachte 

Die Verlufte des_Feindes waren 
enorm. An der Siüdfront allein 
ſchätzt man jie auf 10,000 Tote und 
Verwundete. 

Eine wachjende Nolle in den Ab 
wehrfämpfen jpielen die ermenerten 
Streitfräte der Republik Korea. Sie 
haben ſich von dem eriten Schred er- 
bolt und werden jetzt ſyſtematiſch er 
weitert, Nach Berichten von der Front 
erweiſen fie ſich als leiſtungsfähige 
Guerillalämpfer, die allmählich auch 
den Anblick der Tanksungeheuer zu 
ertragen wiſſen, die anfänglich Pa- 
nit hervorriefen. 


























Defterreich. — Es gibt noch immer 
#in Land in der Welt, an dem die 
amerifaniihen und die ruſſiſchen 
Soldaten an der gleichen Tafel 
ſpeiſen. Dort bringen die ruffiichen 
Offiziere Toaſte auf Truman und die 
amerifaniichen Offiziere Trinfiprü- 
die auf Stalin aus. 

Das Land heißt Dejterreich. Und 
dieje angeblich jo friedlihe „Zufanı 
menarbeit, bildet nur die Folie ei 
ner großen politiſchen Täujhung, an 
der alle Großmächte der Gegenwart 
— die Vereinigten Staaten, Ruß 
land, England und Frankreich — 
gleihermaßen teilhaben. Aber hin- 
ter dieſer ſcheinbaren Freundlichkeit 
und Liebeswürdigfeit brodeln Bitter- 
keit und Haß, die nur unter der Mas 
fe der Diplomatie verborgen find 
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Rußland. — Herr Malik hat in der 
UND über Griechenland ein Füll— 
born von Beſchimpfungen ausgeito- 
hen, weil dort fommuniftiiche Auf 
rührer nicht mit Sammthandſchuhen 
angefaht werden. Das tut der Ber- 
treter eines Syitems, das Millionen 
der eigenen Landsleute in Sklaven- 
lagern verfommen läßt und ganze 
Völkerſchaften in Viehmagen nad) Si- 


birien verichleppt. Diejes Auftreten 
ift ein ebenjo efelerregendes Schau- 
ipiel, wie das Satans, der gegen 
Sünde predigt. 

— Rußland wird vielleicht ſchon 
Ende des näditen Jahres für den 
totalen Krieg bereit jein, erklärte 
der frühere ungariſche Finanzmini- 
jter Nicholas Nyaradi. 

Auf Grund von Informationen, 
die ihm als Mitglied der ungariſchen 
Regierung zugänglid waren, und 
aud) jeitdem fei er „zu der Schluß · 
folgerung gefommen, daß die Ruſſen 
bofften, ihre höchſte militäriſche und 
wirtſchaftliche Bereitihaft zum tota- 
len Kriege Ende 1951 zu erreichen,. 

— Der Londoner „Economift“ 
ſchreibt in einem Artikel über den 
Rundfunk in der Somjetunion, daß 
die Somjetbürger faum im Einzel- 
empfang hören fönnen, jondern an 
zentralgeiteuerte Zautiprederiyiteme 
in Fabriken, Rejtaurants und „Sul 
turpaläften” angeſchloſſen jind, umd 
es daher unwahrſcheinlich ſei, dab 
die weſtliche Rundfunkpropaganda 
den gewöhnlichen Sowietbürger er- 
reihe. Den verantwortlichen Partei- 
und Staatsbeamten, den tchniſchen 
Erperten und Runfunktechnifern, den 
Nahrichtenhelfern und Militärperjo- 
nen jei fie gleichwohl zugänglid). 
Die politiihen Ueberredungsverjuhe 
des Weſtens, die mit riefigem Auf- 
wand umd unvorjtellbaren Koſten 
Tag und Nacht vor allem über die 
Kurzwellenjender unternommen ter: 
den, jeien den Beranjtaltern, die 
um jede einzelne Seele kämpfen, troß 
der unfontrollierbaren und verfchtuin« 
dend Meinen Hörerſchaft, nicht zu 
teuer bezahlt. 





Iſrael. — Es wird erwartet, daß 
Iſrael Bemühungen der Türfei un 
terjtügen wird, im Dezember den 
jegt von Aegypten innegehaltenen 
Sit im BN-Sicherheitsrat zu üiber- 
nehnie 








te Regierung Iſraels erwägt 
die Ausgabe einer Anleihe unter Be 
wohnern der Ver. Staaten. 
Geld wiirde für den Transport jil- 
diicher Einwanderer aus Europa und 
dem mittleren Diten verwendet wer 
den, 

— Nadı Berichten 
bat die Negierimg de 
real beſchloſſen, das nichtkirchliche 
deutjche Eigentum entihädigungslo 
zu enfeignen. Damit würde das 
Schichſal der deutſchen Koloniitenjied- 
Lungen, wie Wilhelma, Saifa, Sa- 
rona und Jaffa, bejtegelt. 
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Schweiz. — Der Velehr über den be 
rühmten Bernhards-Paß wurde 
durch einen heftigen Schneeſturm 


volllommen unterbrochen. Am 1. 
September waren im Paßgebiet mehr 
als 18 Zoll nee gefallen. Auf 
den Anfahrtsſtraßen blieben viele 
Automobile im Schnee jteden. 








Fraukreich. — Die Dientzeit in der 
frangöjifchen Armee wird nad) einer 
Ankündigung von Premierminijter 
Rene Pleven von f 18 Monate 
erhöht. Mi dent er— 
Härte in einer Node, jeine Negierung 
jei feit entichloffen, Frankreich als 
Militärmacht wieder aufzubauen. 
— Der franzöſiche Negierum 
chef brachte weiter zum Ausdrud, 
daß Frankreichs Haltung gegen eine 
Neubewaffnung Weitdeuticlands ſich 
nicht geändert hätte. Pleven erflärte 
indeſſen, ‚Frankreich jei bereit, den 
Weſtdeutſchen eine Verſtärkung der 
Rolizeiverbände zuzugeſtehen. 


Der 
Der 





Jugoſlawien. £ Der britiihe Unter: 
ſtaatsſekretär Etneſt Davies erflärte, 
daß feine in Belgrad und Athen mit 
Negierungsvertretern geführten Un- 
terredungen eine baldige Schlichtung 
aller Schwierigkeiten zwiſchen Ju- 
aoflawien und Griechenland erwar- 
ten laſſen 
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Buchhändler! 


Wir Fönnen den Nenfirdener Ab- 
reifffalender für 1951 bejonders gün. 
ftig liefern, wenn Sie uns Ihre Be- 
itellung auf nicht weniger als 100 
Eremplare jegt geben. 

Auch it es zu Ihrem Vorteil, wenn 
Sie das Bud; „Mennonitiide Mär- 
tyrer“ jest beziehen, damit Sie es 
zum Weihnahtshandel auf Lager 
haben. 

The Chriſtiau Prefi Lid. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Davies jagte, daß Premier Mar- 
ſchall Tito es jheinbar eingejehen hat, 
daß eg der „Weiten“ ernſt meint mit 
jeinen Maßnahmen gegen alle An- 
greifernationen und Tito heute den 
Problemen der Weſtmächte ein grö- 
beres Verjtändnis entgegenbringt. 


Chile. — Chile will auf der bevor- 
ftehenden VN. Vollverſammlung vor- 
ihlagen, als Gegenjtüd zur Komin- 
form eine „Demokratie Snterna- 
tionale” zu jchaffen. 

a 


Abeſſinien. — Seit Eröffnung der 
biejigen ruffiihen Schule, berichtet 
man, jind von den urjprünglicen 
60 äthiopiihen Schülern nur noch 
20 treu geblieben. Die Somjet3 ver- 
juchen, mit der Schule Propaganda 
zu treiben. . 
NAnjtralien. — Ihr nächſter Früh— 
jahrsanzug wird wohl mehr often 
als Sie meinen. Auf den gegemwär- 
tigen Wollauftionen in Aujtralien 
wurden bereits um 40 Prozent höhe» 
re VPreiſe geboten als im Juni. 


Italien. — Die italienische Automo- 
bilinduftrie hat mit Hilfe der neuen 
anterifaniichen Majchinerie im erjten 
Halbjahr 1950 einen Höchitproduf- 
tionsreford von 60,076 Automobilen, 
Yaitwagen und Autobuſſen zufitande- 
gebracht. Die Erzeugung, die mit 
einen Anwachſen der Erporte ver- 






bunden war, bat fait die doppelte 
Höhe des Vorjahres erreicht, als um 





die gleiche Zeit nur 34,5 
wagen fabriziert wurden. 

Dieſer Aufitieg der italieniſchen 
Autoinduſtrie, die im Gejamtbild der 
Wiedergenejung dieſes Yands in der 
Nadjfriegszeit zu den erfreulichiten 
Tatjachen gehört, iſt durch Marjhall- 
lan Gelder in Höhe von 333,33 
658 mächtig gefördert worden. 


3 Einzel- 














Paraguay. — Die Republif Para- 
guay bat jegt in Frankfurt, Waid- 
mannjtraßen 21, unter Zeitung von 
Seneralfonful Arturo Guillermo ein 
Seneralfonjulat für die Wejtdeutiche 
Bundesrepublik eröffnet. 





San Salvador. — Die erite deutiche 
ußenſternwarte wird noch in die- 
jem Fahr, jpätejtens jedod Anfang 
1951, in San Salvador errichtet 







werden. Proffeſſor Heckmann, der 
Leiter der Hamburg » Bergedorfer 


Sternwarte, hat auf Einladung der 
Negierung und Univerfität von San 
Salvador an Ort und Stelle die For- 
ihungsmöglickeiten, die der Him- 
mel über diejem kleinen mittelameri- 
faniichen Freiftaat an der Küſte des 
Stillen Ozeans bietet, unterſucht. — 





Philippinen. — 5000 von Kommu— 
nijten geführte Guerrilfas unternah— 
men Ende Augujt Terror-Razzien 
auf 11 Städte im Innern von Luzon, 
plünderten fie, jegten fie in Brand 
und ermordeten mindeitens 167 Ber- 
onen. Die ſchwerbewaffneten Ban- 
den ſtrömten aus dem Bergland. Ei- £ 
nem hochgeitellten Beamten zufolge 
bandelt es ſich hier um einen „orga- 
nijierten Angriff auf die Regierung 
der Philippinen. 
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